
Einzelpreis 10 Kronen.

nie von der Udds.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B e i u g s p r e t s  m H  p o R p e r f e i t i m n g :
G a n z jä h r ig .....................................................K 3 0 0 —
h a lb j ä h r ig ......................................................... 1 5 0 —
B ie N e l j ä h r ig ................................................» 75 —

B ezugsgebühren and Ernschaliungsgebühren sind 
im V oraus und portofrei zu entrichten.

S e h r i f t l e t iu n g  u n d  V e r t o o t i u n g : Obere S ta d t N r. 33. — Unfrankierte B riefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

B l t i l f l n l i g t i n g e n  (3n(erate) werden d as erste M al mit 4 L  für die 4spaltige M illim eterzeile oder 
deren R aum  berechnet. B ei W iederholungen gewähren wir Nachlatz. Mindestgebühr 40 K. D ie Annahme 
erfolgt in der V erw altung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nicht­

deutschen finden keine Ausnahme.
Schluß des B la t t e s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m it t a g s .

D r e i f e  b e i  A b h o l u n g :
G a n z jä h r ig .................................................... K 288 — I
H a lb j ä h r ig .....................................................„ 144 —
V ie r te l j ä h r ig ................................................72-— j
F ü r Zustellung in s H aus wird Vejäljr. K 3 — I 

berechnet.
Einzelnummer K I O — .
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Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

W ieder einm al beginnen unsere S taa tsm än n e r Sorge 
zu haben ob der Zukunft unseres S taa te s . D ie Krone 
-fällt u-rBö fä llt unD sie ist heute nicht viel mehr wert als 
(Eintausendstel der Friedenskrone. Darnach sieht auch der 
Staatsvoranschlag für das Jahr 1921 aus. F inanz­
minister D r. G ü rtle r schliesst diesen Voranschlag m it 
-einem Fehlbeträge von 165 M illiarden Kronen ab. Die 
Höhe dieser Sum m e kann m an richtig erfassen, errechnet 
man, daß -von diesem -Abgänge aus jeden Kopf der B e­
völkerung von ganz Dsutschösterr-eich ein B etrag  von 
25.000 Kronen entfällt, daß also eine vielköpfige F a ­
milie, fei es nun eine A rbeiter-, B eam ten- oder Grosz- 
kapitaliften->Familie, -die Sum m e von 100.000 Kronen 
a ls  A nteil am St-aatsabgange aufzubringen -hätte. Eine 
glatte Unmöglichkeit. E s -wird wieder -einmal -auf das 
Deutlichste offenkundig, daß Deutsch-österreich a ls  selbst­
ständiger S ta a t  e in  Unding ist. Diese Z ahlen werben 
besser für die Notwendigkeit des Anschlusses a n  Deutsch­
land, a ls  -die überzeugendsten Argumente politischer 
M atur.

Ganz und gar unverständlich aber sind die M eldungen 
die durch die ganze Tagespreise, wahrscheinlich von am t­
licher S e ite  veranlaßt, gegangen sind. E s wir-d da  der 
Bevölkerung das ganz Unmögliche glaubhaft -gemacht, 
daß -durch die geplanten Finanzgesetze, durch die not 
wendige Einstellung der staatlichen Lebensmittelzu­
schüsse und durch den B eam tenabbau, wenn diese M aß­
nahmen zur endg-iltigen W irkung gelangen, der- Abgang 
des S taates behoben fei. E ine derart optimistische Auf­
fassung der staatsfinanziellen Lage hatte zuvor schon je­
der Finaiumini-ster Deutschösterreichs, aber keinem ist es 
b isnun  gelungen, Den Tta-atsabgang wenigstens auf 
gleicher Höhe zu halten. Zuerst w aren -es acht, dann 
zwölf, dann 28, im w eiteren V erlaufe 42 und 50 und 
heute sind es über 150 M illiarden , die der Finanzge- 
barung  unseres S ta a te s  fehlen. W as die Vorgänger D r. 
G ü rtle rs  vergeblich versuchten, w ird -auch ihm nicht in 
dem M aße gelingen, wie er -es vorhat.

D er neue Finanzplan sieht vor: ein neues Grund- 
steuergefetz m it bedeutenden Erhöhungen der S te u e r­
sätze, ein neues Erwerbsteuergesetz, ebenfalls m it ver­
vielfachten Steuersätzen, und ein Gesetz zur E inführung 
einer viel-erfassenden Valutenumsatzsteuer. D as F inanz­
am t erhofft sich -auch vom Bcamtenabbau sehr viel. Die

betreffende Gesetzesvorlage sieht vorläufig einen Abbau 
um ein V iertel des gegenwärtigen S tandes a n  S ta a t s ­
angestellten vor. I n  a llen  interessierten Kreisen besteht 
nun  aber die ganz selbstverständliche Auffassung, dag 
einem B eam tenabbau unbedingt ein Arbeitsabbau vor­
angehen müßte. Dieser w ieder kann nur durch eine 
gründliche Verwaltungsreform platzgreifen. Leider 
aber wurde bereits zwei Ja h re  lang immer von einer 
V erw altungsresorm  gesprochen, sogar viel gesprochen, 
aber nichts -gemacht. E s sollen nun tausende von B e­
am ten entlassen bezw. in den Ruhestand versetzt werden, 
ohne daß die zu leistende A rbeit weniger gemacht wird. 
D ie natürliche Folge wird sein, daß der vielgelästerte 
Amtsschimmel noch -viel, viel langsamer traben w ird, 
-als bisher. W arte te  m an zuweilen M onate auf eine 
dringende Erledigung, so w ird es in  Zukunft vielleicht 
Ja h re  dauern.

Dazu kommt nun, daß die Beamtenorganisationen, 
über deren Köpfe hinweg die Vorlage über die Abbau- 
maßnahmen ausgearbeitet w urde, sich in unzw eideuti­
ger Weise gegen diese Eesetzesvorlage stellen, w eil da­
durch eine Anzahl -schwer errungener Rechte der B eam ­
tenschaft verloren gehen würden. D ie Regierung kann 
nun an den Einsprüchen der Angestellten-Vereinigungen 
nicht vorübergehen und wird vor der B era tung  der be­
treffenden Eesetzesvorlage im N ationa lra te  V erhand­
lungen m it den B eam teiw ertretern führen müssen, um 
den gerechten Wünschen der Beamtenschaft entgegen­
zukommen.

Der M angel an Führern  bei der sozialdemokratischen 
B arteim iliz  veranlaßte die P arte igenerä le  der S oz ia l­
demokraten, D r. Deutsch und D r. B auer, einen „Repub­
likanischen Führerbund" zu gründen. I n  diesem Bunde 
sollen alle antihabsburgisch -denkenden ehemaligen O ffi­
ziere vereinigt werden .um einen festen Hort gegen den 
M onarchism us zu haben. Die beiden genannten Her­
ren vergessen sehr schnell,mit w ieviel gemeinsten Schmutz 
sie all diejenigen beworfen haben, um deren Gunst sie 
jetzt im „Republikanischen Führerbund" eifrig werben. 
I h r  M ühen w ird vergeblich -sein, denn kein militärischer 
Führer des ehemaligen Kriegsheeres w ird vergessen 
haben, w as ihm in der Umsturzzeit die Judensozi-Presse 
und vor allem die beiden „Proletarier"-Eenossen a n ­
getan haben.

Die feindbündliche Kredithilfe für Oesterreich, die be­
kanntlich die Aufhebung der im Friedensvertrage vor- 
gssehenen Eeneralpfandrechte durch die alliierten 
Mächte zur Voraussetzung hat, ist m it A usnahm e einer

Teilzahlung von 500.000 P fund, noch immer nicht im 
Bereiche einer vorauszusehenden Wirklichkeit. Im  eng­
lischen Ob er Hause äußerte sich Lord Crawford darüber, 
daß sich die britische Regierung der E rw artung  hingebe, 
daß alle Schwierigkeiten bei der Kreüithilse für Oester­
reich in der kürzesten Zeit behoben sein dürften, da die 
niederländische R egierung sich gegenw ärtig bereits eben­
falls m it dieser Angelegenheit beschäftige und im ame­
rikanischen Kongreß ein Gesetz zur Annahme kam, das 
die amerikanische Regierung anweist, sofort das erfor­
derliche zu veranlassen, dam it auch seitens.der V ereinig­
ten S taa ten  das Generalpfandrecht gegen Oesterreich 
aufgehoben werde. Sehnliche R euter-M eldungen fan ­
den schon öfter den Weg durch unsere Presse. Aber im ­
mer w aren sie nicht wahr. Sollten  sie diesesmal au s­
nahmsweise auf W ahrheit beruhen, dann umso besser. 
Wirkliche Hilfe aber haben w ir dam it noch immer 
nicht -erreicht.

Die Burgcnlandfrage rückt nun der endlichen E n t­
scheidung immer -näher. D ie H altung  der ungarischen 
R egierung hat sich bezüglich ihrer Zweideutigkeit und 
H interhältigkeit noch keineswegs geändert. S ie  veran­
laßt Scheinbewegunqen der B anden, um G lauben zu 
machen ,W estungarn werde von den B anden geräum t 
und bring t vollkommen unw ahre Berichte in  die S p a l­
ten der in ternationalen  Presse. Inzwischen arbeiten 
die Schergen der ungarischen Regierung fieberhaft da­
ran, die Abstimmung in  Oldenburg „vorzubereiten". 
Trotzdem die österreichische Regierung bei allen Feind­
bundstaaten unbedingte G aran tteen  fü r eine von jeder 
Beeinflussung freie Abstimmung verlangt hat, lassen 
die feindbün-dlichen Generalkommissäre es ruhig zu, daß 
die U ngarn werbende A ufrufe in ganz W estungarn 
verbreiten und alle M aßnahm en, wie kostenlose Reise 
für alle Abstimmungsberechtigten uijs. treffen, die keinen 
Zweifel darüber lassen, daß die U ngarn die Abstimmung 
unter ihrer „Aufsicht" —  besser gesagt ihrer .Knute —  
durchgeführt wissen wollen. W ie un ter diesen Umstün­
den eine unbeeinflußte Abstimmung stattfinden soll und 
kann, dürfte  selbst dem allgew altigen B  r i a  n d etw as 
unklar sein.

Die ungarische Regierung hat a ls  Abschluß des K ari- 
A benteuers u n te r einem gewissen Drucke der beiden 
Feindbü-nde, -des großen und kleinen, das Entthronijie- 
rungsgesctz zum Beschlusse erhoben. Dadurch hat K arl, 
trotz seiner Abdankungsweigerung, die Herrscherrechte 
über das Königreich U ngarn endgültig verloren. Dieses 
Gesetz, das u n te r scharfer Zurückweisung und Berwah-

Ekkehard.
Eine Geschichte ans dem zehnten Jah rh u n d ert 

von
Joses Viktor von Scheffel.

(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)
(3. Fortsetzung.)

S ic  lieg ih r funkelnd Auge über die geistliche Heer­
schar streifen. W ie sie au f Notker, des S tam m lers, u n ­
heimlich Schwärm-erantlitz traf, flüsterte sie leise der 
Griechin zu: „Möglich, dag w ir gleich wieder um ­
kehren!"

D a sprach -der A b t: „D as ist des P fö rtners  Amt, dort 
stecht er."

F ra u  Hadwig wandte den Blick in  der Richtung, die 
des A bts Zeigefinger w ies; gesenkten H auptes stund Ek­
kehard; sie erschaute die sinnige Gestalt -im rotwangigen 
Schimmer der Jugend , es w ar ein langer Blick, m it dem 
sie über die geda-nteNbewegten Züge und das wallende 
gelbliche H aupthaar und die breite Tonsur streifte.

„W ir kehren nicht um !" nickte sie zu ih rer B egleiterin , 
und bevor der kurzhalsige K ämmerer, der meistenteils 
den guten W illen und 6-as Zufpätkommen hatte , vom 
G aul herab und ihrem Schimmel genaht w ar, sprang 
sie -anmutig aus dem Bügel, t r a t  au f den P fö rtner zu 
und sprach: „So tu t, w as E ures A m tes!"

Ekkehard hatte sich au f eine Anrede besonnen und ge­
dachte m it Anwendung tadellosen L ate ins die -sonder­
bare F reiheit zu rechtfertigen,aber w ie sie stolz und gebie­
tend vor ihm stand, -versagte ihm die S tim m e, und die 
Neide blieb, wo sie entstanden —  in  seinen Gedanken. 
Aber er w ar unverzagten M utes und umfasste m it star­
kem Arm die Herzogin; die schmiegte sich vergnüglich an 
ihren Träger und lehnte den rechten Arm au f feine 
ochujter. -Fröhlich schritt er unter seiner B ürde über 
die Schwelle, die kein Frauenfust berühren durfte, der 
A'bt ihm zur -Seite, Kämmerer und Dienstmannen folg­

ten, hoch schwangen die dienenden K naben ihre Weih- 
rauchfässer, und die Mönche w andelten in doppelter 
Reihe, w ie sie gekommen, hinterdrein, die letzten S tro ­
phen ihres Lobliedes singend.

E s  w ar ein wundersam B ild , wie es vor und nach­
m als in  des Klosters Geschichte nicht wieder vorkam, 
und ließen sich von Freunden unnützer W orte an den 
Mönch, der die Herzogin trug , ersprießliche Bemerkun­
gen anknüpfen über das V erhältn is der Kirche zum 
S ta a t  in dam aligen Zeiten und dessen Aenderung in 
der G eg en w art. . . .

D ie Natur-verständigen sagen, daß durch A nnäherung 
lebender Körper unsichtbar wirkende K räfte tä tig  wer­
den, ausströmen, ineinander übergehen und seltsame 
Beziehungen herstellen. D as mochte sich auch an der 
Herzogin und dem P fö rtn e r bew ähren; -dieweil sie sich 
in seinen Armen wiegte, gedachte sie leise: „Fürw ahr, 
noch_ keinem hat Sankt Benedikts K-apuze anm utiger 
gesessen a ls  diesem", und wie -er im kühlen Klostergang 
seine B ürde m it schüchternem Anstand absetzte, fiel ihm 
nichts auf, a ls  daß ihm die Strecke vom Tor b is  hieher 
»och niem als so kurz vorgekommen.

„Ich bin Euch wohl schwer gefallen"? sprach -die Her­
zogin sanft.

„Hohe H errin, I h r  mögt kecklich sagen, wie da ge­
schrieben steht: „mein Joch ist sanft und meine Bürde 
ist leicht," w ar seine Erw iderung.

_ „Ich hätte nicht gedacht," sprach sie darauf, „daß I h r  
die W orte der Schrift zu einer Schmeichelrede anwendet. 
W ie heißet I h r ? "

E r -antwortete: „S ie  nennen mich Ekkehard."
„Ekkehard! ich danke Euch!" sagte die Herzogin mit 

anm utiger Handbewegnng.
E r t r a t  zurück an ein Bogenfenster im Kreuzgang 

und schaute h inaus ins G ärtle in . W are ein Zufall, daß 
ihm jetzt der heilige Ehristophorus vor die Gedanken 
tr a t?

Dem deuchte feine B ürde auch leicht, da er anhub, 
das fremde K indlein auf starker Schulter über den 
s trö m  zu tragen, ober schwer und schwerer senkte sich 
die Last auf seinen Nacken und preßte ihn hinab in  die 
brausende F lu t , tief, tief, daß sein M u t sich neigen wollt 
zu verzweifeln-----

D er A bt hatte einen köstlichen Henkelkrug bringen 
lassen, dam it ging er selber zum Springquell, füllte ihn 
und tr a t  vor die Herzogin. „Der A bt soll den Frem den 
das Wasser darbringen, ihre Hand zu netzen," sprach er, 
„und sich samt der ganzen Brüderschaft zur Fuß- 
waschung — “
_  „W ir danken," fiel ihm F rau  Hadwig in die Rede. 
S ie  spräche m it entschiedenem Tone. In d e s  hatten 
zwei der B rüder eine Truhe hervorgeholt, sie stand ge­
öffnet im Gang. D rein griff jetzt der A bt, zog eine 
funfelneue K utte Herfür und sprach: „So ernenne ich 
denn unseres Klosters erlauchten Schirmvogt zum M it­
glied und zugeschriebenen B rüder und schmück ihn dessen 
zum Zeugnis m it des O rdens G ew andung."

F rau  Hadwig fügte sich. Leicht bog sie d as Knie, da 
sie die K utte  a u s  seinen Händen empfing; sie w arf das 
ungewohnte Kleidungsstück um, es stand ihr gut, fa ltig  
w ars und weit, wie -die Regel besagt: D er A bt soll ein 
scharfes Auge haben, daß die Gewänder nicht zu kurz 
feien für ihre T räger, sondern wohlgemessen.

Reizend sah das lichte F rauenantlitz  aus der dunkeln 
Kapuze.

„ F ü r euch gilt -das gleiche!" rief nun der A bt zu der 
Herzogin Gefolge. D a hatte der böse S indo lt seine 
Freude daran , H errn Spazzo einzukleiden. „Und wißt 
I h r  auch", raun te  er ihm in s  O hr, „w as die K utte für 
Euch zu -bedeuten h a t?  —  D aß I h r  die Gelüste der W ett 
abschwöret und einen mäßigen, arm en und keuschen 
W andel gelobet fü r im m erdar!"

(Fortsetzung folgt.)

D i e  b z n f f a t  !R a m m ? r  ist g  G e l t e n  Sfirt. ts s*
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rung geofn die erpresserische H altung der F-eiitMmrt.be 
angenommen w urde, löscht jede L egitim ität des Ex­
kaisers 5torl auf Die ungarische K ronejm is, hat aber an 
der Üstrfasfungsform des ungarischen S ta a te s  nichts ge­
ändert. Ungarn isst nach w ie vor ein Königtum. Dag 
es derm alen verwaist ist, tu t 'nichts zur Sache.

I n  letzterer Z eit beginnt e in  P la n  immer festere F o r­
men anzunehmen, der die Vereinigung der beiden 
Königreiche Rumänien und Ungarn im Wege einet 
Personalunion m it dem rumänischen König .Ferdinand 
a ls  gemeinsamen Herrscher anstrebt. Diesbezügliche 
V erhandlungen find gegenwärtig im Gange. So  be­
findet sich der rumänische P rin z  Eantacuzene feit eini­
ger Z eit in Budapest, wo er m it dem V ertreter der 
Tisza-Partei, Baron Petent), mehrere Besprechungen 
im dieser Sache hatte. K äm e dieser P la n  zustande, dann 
w äre in die kleine E n ten te  eine bedeutende Bresche ge­
schlagen. E in  Umstand, der u n s  umso mehr interessiert, 
w eil dadurch die Macht des tschechoslovakischen S ta a te s  
a ls  Bormacht M itte leu ropas dauernd gebrochen wäre. 
D ie heutige M acht der Tscheche! ist die allergrößte G e­
fahr für unser Sndetendeutschtum. W ir  müssen daher 
alle Bestrebungen fördern helfen, die dieser Macht Ab­
bruch tun. Die ungarisch-rumänische Personalunion 
würde unseren alldeutschen Bestrebungen durch ihren 
bloßen Bestand schon sehr förderlich fein.

A us dem reichsdeutfchen M utterlande tr iff t die M el­
dung ein, daß der lange Z eit schon besprochene Wechsel 
in der Prenßenregierung, endlich vollzogen ist. P re u ­
ßischer M inisterpräsident w urde der Sozialdemokrat 
B r a u  n. Von den übrigen M inisterposten besetzten die 
Sozialdem okraten w eitere drei.fodaß sie im M inisterrate 
vier S tim m en haben. J e  zwei M inister w urden der deu t­
schen V olkspartei >und dem Zentrum  entnommen. Die 
Demokraten mußten sich m it nu r einem Ministerstuhle 
begnügen. Die Preußenregierung besteht also a u s  der 
a lten , fchwarz-rot-g o l d e  n  e n in ternationalen  K oali­
tion  und der deutschen Volkspartei. Ob es der Letz­
teren  gelingen wird, die na tionalen  B elange des P reu - 
ßenstaates wirksam zu stützen, b leib t abzuw arten. J e ­
denfalls sind die In te rn a tio n a le n  nicht mehr „ganz 
un ter sich".

D ie F inanzlage Deutschlands beginnt nun ähnliche 
Form en anzunehmen, wie die Oesterreichs. D ie Folge 
der Goldzahlungen a n  den.Feindbund: der große K u rs­
sturz der Reichsmark, zeitigt im Reiche ähnliche Z u­
stände, wie bei den S taa tsfinanzen  in Oesterreich. Der 
Rathenaittischeu Erfüllungspolitik  blieb es vorbehalten, 
daß der Abgang des deutschen Staatshaushaltes, der im 
Jä h re  1921 m it 53 'M illiarden M ark abschließt, im 
Ja h re  1922 die ungeheuere Sum m e von 127 M illiarden  
Mark betragen wird. Trotz dieser den völligen R uin  
voransagenden Eebarungsverhültnisse, hält die Reichs­
regierung fest am  E rfüllungsw ahne. Auf solche Weise 
w ird  Deutschland u n re ttb a r der F u rie  des Bolschewis­
mus in  die A rm e getrieben. D ie Judenherrfchaft im 
Reiche hat es d a rau f abgesehen, au f die W irrnisse des 
gewinnreichcn Krieges, neue W irren  herbeizuführen, die 
ebenfalls ein Riestn-.Messchäft" verheißen. D er Ju d e  
w ird  auch aus dem Blmtvaiufch des Bolschewismus klin­
genden G ew inn erzielen.

Wessen Geist und B elange unsere große Tagespresse 
vertritt, erhellt aus folgender Tatsache: Irg en d  eine 
D rahtungsverm ittlung  brachte in  die T agesb lä tter die 
vollkommen unrichtige M eldung, daß LloqS George 
Deutschland beschuldigt hätte, den irischen Unabhängi­
gen Waffen geliefert zu haben. Diese M eldung wurde 
von 'allen Judenzeitungen — sichtlich m it großem W ohl­
gefallen — abgedruckt. A ls nun  der D rah t meldete, 
daß Lloyd George diese schwere Anschuldigung nicht ge­
macht habe, sondern ganz im G egenteil davon, Deutsch­
lands Unterstützung bei der Lösung der irischen F rage 
anerkennend hervorhob, fanden es dieselben Judenzeitun  
gen nicht fü r notwendig, diese wichtige Richtigstellung 
entsprechend aufzunehmen. G e a -  Deutschland im ­
mer, f ü  r Deutschland nim m er!" >? das richtige 
M otto für alle deutschen Judenzeitungen.

I n  der irischen Frage scheint in  den letzten Tagen 
eine deutliche E ntspannung eingetreten zu fein. Die 
starre H altung der E ngländer beginnt weicher Kt w er­
den. M an  will es nicht zu einem W affenganqe kommen 
lassen, denn der englische Krämergeist sagt sich, daß für 
die 250 M illionen P fund  —  eine nach österreichischen 
K ronen-Begriffen gar nicht auszudenkende Sum m e — 
die e in  irischer Feldzuq kosten w ürde, eine andere V er­
wendung mehr zum H eile A lbions fei. Nahezu eine 
V ierte l-M illion  erstklassiger So ldaten  würde die N ie­
derw erfung I r la n d s  nötig machen. Auch d a s  ist ein 
G rund zum Einlenken. E ngland  würde diese Anzahl 
kampfbereiter und kampfbeaeisterter Soldaten , jetzt auf 
den W eltkrieg hinauf, nicht aufbringen. Hoffen w ir, 
daß dem F reiheitsdrange der I r lä n d e r  endlich E rfü l­
lung werde.

Z ur Abriistungskomödie in  W ashington lieg t endlich 
ein P rogram m  vor. Demnach soll in  B ehandlung kom­
men: D ie Beschränkung der Flottenrüstungen (au f E ng ­
land und U .S A .Ü ), übt i" ' "rolle über neue K riegs­
m ittel (fa lls von deutschen Ingen ieu ren  welche erfun 
den w erd en »  die Beschränkung der Landrüstungen 
(au f F ra rk ra i'i , alle F ragen  Lezäaltch C hina (wie 
m an es 'M  i „cn aufteilt) und die F rage über die 
M andatszu te ilung  einiger In se ln  ( J a p ? )  — W ahrlich 
ein P rogram m , das sich sehen lassen kann. E s w ird 
aber immer Nur ein P rogram m  bleiben, solange die 
Pazifisten vom schlage eines D r. R enner und Genos­
sen oben sind, solange au f der einen S e ite  „Nie wieder 
K rieg!" gebrüllt und auf der anderen S e ite : „B ew aff­
net Euch gegen die R eaktion!" geschrieen wird.

M it iw 'e r  Tagung hängt, w ie der überseeische Draht 
mattet, auch oic Ermordung des japanischen Minister­
präsidenten zusammen. Er sollte a ls  Vertreter Japans
nachästächington gehen und hatte  die, wie es heißt, ehr­
liche Absicht, Dort wirklich e h r l i c h e  Abrüstungsvor­
schläge zu bringen. Diese Absicht scheint der japan i­
schen M ilitä rp a rte i gefährlich gewesen zu sein und sie 
räum te daher den M inisterpräsidenten au s  der W elt. 
D ie B lä tte r  berichten nämlich, dag der M örder das 
Werkzeug M ilitärischer R eaktionäre sei und bringe» 
den Rücktritt der japanischen Regierung dam it in Z u­
sammenhang. Also wieder «in politischer M ord. Bei 
diesem, wie bei den übrigen M orden in  der politischen 
A rena, liegt die Hauptschuld im  Kreise derjenigen, die 
sich vermessen, d a s  Weltgeschehen aus verbrecherischer 
Selbstsucht im N am en einer weltfeinden Rasse wider 
die natürliche Entwicklung leiten zu wollen.

D as  grauenhafte Unglück, d i s  über das 100 M illio ­
nen voll der Russen in F orm  der Iud en -S o w je ts  gekom­
men ist, wurde ebenso wie der W eltkrieg vom Geiste 
dieser Rasse geboren. Am 7. November jährte sich der 
Antritt der Bolschewiki-Herrschaft zum viertenmale. 
A us diesem Anlasse alle m it dieser W eltgeißel zusam­
menhängenden Geschehnisse -aufzählen zu wollen, biege 
B ände voll schauerlicher B lu t- und Schandtaten schrei­
ben. E in  Hohn ist es, wenn der kommunistisch-zioni­
stische „A b  end"" sch reib t:..........aber w as a n  R ußland
groß und  erhaben geblieben, d a s  ist die in vierjährigem  
R ingen geschaffene Tatsache, daß dieser jetzt halbkapi­
talistische S taat von Arbeitern regiert wird." — W er 
unter diesen „Arbeitern"' zu verstehen ist, bedarf keiner 
w eiteren Feststellung. D ie Tatsache, daß 90 v. H. a l l e r 
Sow jets zuverlässig Ju d en  sind, sagt alles.

I n  Genf t r a t  dieser Tage die internationale Arbeite- 
tonserenz zusammen. 39 S ta a te n  schickten ihre V ertre­
ter zu dieser Tagung. D ie Iudensozi betrachteten diese 
E inrichtung a ls  ausschließlich von ihnen gepachtet und 
protestierten schon bei der ersten Sitzung heftig, weil 
die holländische Regierung zu dieser Tagung auch Ver 
trA er n  i ch t s  o z i a l  is t is  che r A rbeiterorganisatio­
nen entsendete. D ie Holländer handelten vollkommen 
einw andfrei, denn die nichtlsozialistischen V ereinigungen 
umfassen Z w eidrittel a lle r A rbeiter H ollands und nah 
men au f diesen Umstand bei der Entsendung ihrer V er­
tre ter Rücksicht. Oesterreich hat natürlich nur M arx i­
sten entsendet.

A us Amerika kommt die bemerkenswerte Nachricht, 
daß P r ä s i d e n t  H a r d i n g  einem Berichterstatter 
des „M atin "  gegenüber erklärte, Amerika sei un ter 
keinen Umständen gewillt, in irgendwelche internatio­
nale Organisationen einzutreten oder Bündnisse abzu­
schließen. D am it ist die endgiltige N iederlage der 
„W eltbündler", Völkerbundphantasten und sonstigen 
D auerfriedler offenkundig. D ie weltpolitische Lage ist 
heute eine derartige, daß keine weltpolitische Angele 
genhe.it ohne M ittu n  der U .S .A  geregelt werden kann. 
Amerika w ird immer gefragt werden müssen. D a  sich 
die V ereinigten S ta a te n  aber kategorisch gegen die in ­
ternationalen  V erbände und auch gegen die Bündnisse 
stellen, haben diese nicht nur den ideellen, sondern auch 
den G roßteil des praktischen W ertes verloren. Amerika 
wird sich gegebenenfalls schon jene S e ite  w ählen, auf 
der es feinen A nteil an  weltpolitischen Fragen beizu­
trag en  wünscht.

D a ra u s  ist w ieder einm al festzustellen, wie alle 
Schlagworte, so „ewiger Frieden!"", „W eltbund", „Ab­
rüstung". „A ntim ilitarism us"" usf. jeder reellen G rund­
lage entbehren und wieder n u r dazu da sind, die lang­
sam und träge denkenden Massen irrezuführen. Im m er 
w ieder w ird uns bewiesen, daß fü r alle Zeiten das na tio ­
nale Volksbewußtfein die G rundlage für jedes Gemein­
wesen fein w ird und fein muß.

Grotzdeutfche Volkspartei.
Großdeutscher Kreisparteitag in S t .  Pölten.

Am S onntag  den 6. November fand un ter, dem V or­
sitze des K reisparteiobm annes B ürgerm eister N i k l a s -  
T u lln  «in sehr zahlreich beschickter K reisparte itag  der 
Grotzdoutschen V olkspartei fü r d as  V iertel oberm W ie- 
nerw ald statt, dem u. a. der Abgeordnete des N a tio n a l­
ra tes D r. U r f i n, Landtagsabgeordneter S c h e r ­
st a u m und  a ls V ertreter der Reichs- und Landes­
parte ile itung  H auptfchriftleiter L i s c h t  a teilnahm en.

D er P a rte ita g  befaßte sich zunächst au f G rund von 
V orschlagendes K reisorganisationsleiters M i t t e r ­
d o r f  e r-A m stetten m it O rganisationsfragen, wobei 
festgestellt weiden konnte, daß im A usbaue der P a r te i ­
organisation im Laufe der letzten M onate gute F o r t­
schritte gemacht w erden konnten. Eingehend wurde auch 
die A rbeit für d as  Parte ino topfer erörtert und der B e­
schluß gefaßt, auch e in  K reisnotopfer von den P a r te i­
genossen -einzuheiben, durch d as die K reisparte ile itung  in 
Die Lage versetzt werden soll, die Geschäftsstelle Sankt 
P ö lten  w eiter auszubauen.

Abgeordneter D r. Ursin erstattete hierauf einen sehr 
beifällig aufgenommenen Bericht über die politische 
und wirtschaftliche Lage Deutschösterreichs und über 
seine A rbeiten für den W ahlkreis. H ierauf berichtete 
L andtagsabgeordneter In g . S c h e r b a u m  über seine 
T ätigkeit im Landtage und erörterte  insbesondere die 
Verhältnisse auf dem G ebiete des gewerblichen F o rt 
btldungsschulwefens. Auch seine A usführungen fanden 
lebhafte Zustimmung. Ueber A n trag  des H errn B au 
meisters M e i m a n n - S t .  P ö lten  wurde den beiden 
Abgeordneten für ihre T ätigkeit der Dank und das 
vollste V ertrauen  ausgesprochen. Ueber A n trag  des

Herrn Bürgermeister N i k l a s  wurde vom Kreispartei­
tag einstimmig eine Entschließung angenommen, in der 
die von der Reichsparteileitung angefündigte A usardei 
tnng eines politischen und wirtscl-östlichen Aktionspro 
grammes und die Einleitung von Vorarbeiten für ein  
weitere planm äßige A rbeit zur Erreichung des Anschlus 
ses a n  d as Deutsche Reich begrüßt meiden. I n  der Ent­
schließung w ird w eiter betont, daß der Kreisparteitm  
die E inhaltung  eines Regierungskurses, der durch die 
Kongrua, die Volksabstimmungen für den Anschluß un i 
die Bankgesetze gekennzeichnet ist, fü r die P a rte i eine 
Belastung bedeutet, die sie fernerhin ohne Gefährdung 
ihrer Entwicklung nicht vertragen könne. Von der P a r ­
teileitung und den Abgeordneten wird eine au f das 
Salzburger Program m  'aufgebaute gradlin ige Politik 
gefordert. I n  der burgenländischen F rage  wird das 
unbedingte Festhalten an  der bisherigen S te llung ­
nahme der P a r te i verlangt. Bezüglich der trostlosen 
wirtschaftlichen Lage des S ta a te s  w arn t der K reist 
Parteitag vor jedem V ertrauen auf die K redithilfe der 
Entente und verlangt eine zielbewußte F inanz- und 
W irtschaftspolitik. Gerechte V erteilung der Lasten auf 
die steuert rüstigen Schichten der Bevölkerung u n te r be­
sonderer Heranziehung des größtenteils jüdischen Groß­
kapitals, schärfste Sparm aßnahm en an -den richtigen 
S tellen , insbesondere aber der A usbau unserer w irt­
schaftlichen Beziehungen zu dem Deutschen Reiche, sind 
nach der M einung des K reisparte itages die Hauptg«-' 
'sichtspunkte, von denen unsere Finanz- und W irtschafts­
politik bestimmt sein soll.

E in  V ortrag  des H errn Obersten A u l e n  aus W ien, 
der sich m it der (artistischen und H absburgerfrage be­
schäftigte, fand begeisterte Aufnahme.

Zur Pcnsionistensrage.
W enn es einen S ta n d  g ib t, der nicht nur m it Besorg­

nis, sondern geradezu m it Z itte rn  Der nahenden K ata­
strophe entgegensieht, so sind es die öffentlichen Ange 
stellten. Gerade die sollen u n te r die R üder kommen, 
die ihr Bestes für den S ta a t  hergegeben haben: die 
B eam ten und Ruheständler. W enn nun endlich sich 
die V erw altung Des S ta a te s  aufgerafft hat, um diesen 
Schandfleck der vergangenen Ja h re  zu tilgen, so w ar es 
nur feine Pflicht. I n  den Forderungen der sozialdemo-> 
Erotischen B eam tenvertreter lebt noch immer die W ert-k 
schützung der m anuellen A rbeit und die Geringschätzung 
der geistigen. Diese Kreise kämpfen um die Anerken- 
nung des E rnählungsprinzipes. D er S ta a t muß wohl 
in erster Linie die E rha ltung  der F am ilie  ermöglichen, 
doch d arf nicht der vielfach angewandte Vergleich von 
den Bezügen der Waschfrau und des klinischen Assisten­
ten in  der Beamtenschaft seine G eltung behalten, denn 
sonst w äre die gänzliche P ro letarisierung des B eam ten­
standes 'Unabwendbar. Erst gestern ist »ach langen B e­
ratungen der Satz durchgedrungen: W enn die Teue­
rungszulage 11, wie es die V ertreter aller P a rte ien  for­
dern, m it Rücksicht au f die ungeheuere Teuerung er­
höht werden müssen, so muß in gleicher Zeit auch die E r­
höhung der Leistungsentlohnung Platz greifen. Und 
so wurde eine Erhöhung sämtlicher Bezüge, des G rund­
gehaltes, der Ortszuschläge und Der Teuerungszuschläge 
um 117 0 . H. errechnet, und eine Erhöhung von 200 v.
H. der Fam ilienzulagen. Z ur Abschaffung der allmo- 
natigen langw ierigen G ehaltsverhand '" -n w ird eine 
Indexziffer b ean trag t werden. T ,. Lurchet&ung liegt 
jetzt beim Firam zm inifter D r. G ürtler.

E in  erschütterndes B ild  b ietet die F rage der R uhe­
ständler. B iele Ja h re  haben sie durchgehalten, manche 
haben es aber vorgezogen, den Weg in ein besseres 
Jenseits  anzutreten , w eil S ta a ts »  'tu n g  und Regie­
rung es verabsäumten, ihnen die kümmerlichen Lebens- 
notw endigteiten zu gelben. D er Großdeutschen Volks­
partei h a t m an merkwürdigerweise V orw ürfe gemacht, 
daß sie sich au f die Durchpeitschung eines Ruheständler- 
gösetzes nicht einließ. E s w ar aber d a s  Gesetz unzu­
länglich und hätte  ein Dutzend G ruppen geschaffen und 
viele wichtige F ragen  offen gelassen. Vesser w ar es, 
noch einige Wochen zu w arten , und in  einigen Tagen 
wird im N atio n a lra te  ein  zwar besserer Gesetzentwurf 
vorliegen, der aber trotzdem in der Frage der Gleich- 

, stellung aller Ruheständler und in der „Automatik"
' der Erhöhungen noch nicht befriedige. Die Gleichstellung 

muß aber durchgeführt werden, selbst auf die G efahr 
h in , daß wieder e inm al ein M inister geht, denn wich­
tiger als ein M inister ist die E rfüllung der berechtigten 
Wünsche der Aermsten der Armen.

E s  sind in  diesem R ahm en noch eine ganze Reihe 
F ragen  zu lösen, wie die der sogenannten „begünstigten 
R uheständler", die in Wirklichkeit stark e i" "estift w aren, 
der nicht übernommenen, Der R übe" d ler der Reichs­
lande und der H interbliebenen, den- - -""n  nu r 30 v. H. 
der Teuerungszulage geben will si'le diese F ragen  
müssen aufgegriffen und ihrer Erledigung zugeführt 
werden. W as den geplanten B eam tenabbau 'betrifft, 
so muß der S ta a t  dafü r sorgen, um  die überzähligen 
B eam ten unterzubringen. Haben die B eam ten diese 
Sicherheit, daß ihnen eine gleichartige Stelle in  einem 
Industriebetriebe gegeben werden könne, dann  können 
sie dem Abbau m it Ruhe entgegensehen.

VoMische Machrichtsn.
Erst Waber hat der Sache eine andere Wendung 

gegeben ___
Am 1. d. M . fand in  W ien die d iesjährige P a r te i­

konferenz der österreichischen Zionisten statt, auf der der 
W iener Gemeind erat D r. P t a s c h k e s  den Bericht 
über die politische A rbeit und die Tätigkeit der zioni
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M aüdatsträger «erstattete. I n  feinem Berichte 
es unter anderem :

3lUr werden baraiuf bestehen, Latz allen Vereinen, 
welche den Arier-paragraphen aufgenommen haben, die 
Kenieindefuboeiitio» entzogen wird. Auch in W oh­
nu n g sfrag en  'hatten w ir eine wichtige Tätigkeit auszu­
üben und viel Unrecht zu verhüten. Im  allgemeinen 
gehen wird dort mit den Sozialdemokraten, wo es vom 
Mischen Standpunkte möglich ist. D enn w ir müssen 
chon als Ju d en  gegen die Reaktion kämpfen. Redner 
bespricht ausführlich die F rage der Ostjuden, welche bei 
allen Röten vorgeschoben werden, um dann  d as ganze 
Judentum zu treffen und die F rage des O ptionsstau- 
öals. Die jüdischen K apitalisten zeigen keinerlei jüd i­
sche S o lidaritä t, w ie gerade die letzten Tage beweisen, 
and erst ein  W ader mutzte d ie  W iener Ju d en  lehren, 
datz es ein untrennbares jüdisches Volk gebe. W as an 
Optionen günstig erled ig t m eiden konnte, verdanken die 
Fud ernder zionistischen P a r te i, denn w ir haben die Voll- 
zugsanweisung durchgesetzt, in welcher d as  W o rt „Rasse" 
nicht enthalten  ist. Erst Waber hat der Sache eine an­
dere Wendung gegeben und der Kamps ist hier noch nicht 
zu Ende. D ie drohende W ohnungsa-nforderung erfor­
dert unsere ganze Energie und w ir müssen völlig gerü­
stet fein. Aber die A rbeit wächst uns über den Kopf und 
wir brauchen dringend ein politisches Sekretariat. R ed­
ner bespricht w eiter die reiche T ätigkeit der jüdischen 
Bezirks-, Armen- und Ortsschulräte und behandelt hier­
aus die F rage der A ujenthaltsbew illigung, welche in ein 
akutes S tad ium  zu treten drohen, da man wieder mit 
der Polizei gegen die Flüchtlinge vorzugehen beginne 
und die gewaltsamen Delogierungen wieder auf die T a ­
gesordnung kommen."

Datz der Grotzdeutsche D r. W o b  e r als M inister des 
In n e rn  der Optionsfache eine andere W endung gege­
ben hat, nämlich eine, die dem S i n n e  des F riedens­
vertrages entspricht, dieses zionistische Zeugnis verdient 
ebenso beachtet zu weiden, wie die A ngriffspläne der 
Zionisten. D en Gipfel jüdischer Arrmatzurrg -bedeutet 
wohl die Absicht der Zionisten, fü r  d as  Entziehen der 
Gemeind-esubventi-on an jene V ereine zu wirken, die den 
A rierparagraphen in ihre Satzungen aufgenommen h a ­
ben, die also keine Ju d en  aufnehm en. Be ziehe Njelma 
rein jüdische V ereine keine Gemeindesu bvent ion? I s t  es 
für zionistische V ereine etwa keine Selbstverständlichkeit, 
Datz sie nu r Ju d en  aufnehm en? Die Zionisten -aber 
möchten die d e u t s c h e n  Vereine, die keine Ju d en  au f­
nehmen, dafür bestrafen, obwohl doch der Z ionism us ein 
Interesse d aran  hätte, datz die deutschen Vereine n u r 
Deutsche aufnehm en.. . .

Sozialdemokratische Mitzwirtschast.
D ie christlichsoziale Pböstalzeitung brachte am 29. v. 

M . einen Bericht a u s  M a u e r -  O  e h  I i n  g über die 
Krautoersorgung der dortigen Laindesansta.lt, der so 
recht zeigte, welch hohes V erständnis die Sozialdemokra­
ten für unsere Volkswirtschaft haben, der aber auch zur 
■Genüge beweist, datz es m it ihrer vielgepriesenen P e r  
waltungskunst nicht weit her ist.

D ie genannte Zeitung schreibt: Mauer-Oehling. 
( K r a u t v e r s o r g u n g . )  „W ohl in dem Glauben, 
datz die jetzige W irtschaft dem Fleische in  der E rnährung  
bald nur mehr die Rolle eines Reiz- und Genutzmittels 
zubilligen dürfte,, w ar d ie  hiesige A nstalt schon früh an 
die Sicherung ihres Gemüse bedarfes geschritten. Zu 
einem Kilopreise von acht Kronen wurden m it den um­
liegenden Landw irten Abschlüsse gemacht. M ag auch 
nachher beim Steigen der Preise sich mancher 33auer 
geärgert haben, sie hielten sich doch an  die Abmachun­
gen. Freudig überrascht w ar alles, a ls  seitens der A n­
stalt die Abbestellung erfolgte. (In fo lge  des S te ig e rs  
der Krautpreise leicht erklärlich, Anm. d. Sch.) D ie 
Landesverwaltungskommission (diese besteht aus Christ­
lichsozialen und Sozialdemokraten — die Landes-An- 
stalt M auer-O ehling untersteht derzeit dem sozialdemo­
kratischen L andesrate  O skar Helmer — Anm. d. Sch.) 
verbot nämlich plötzlich unm ittelbare Einkäufe und ver­
sprach selber d as K rau t zu besorgen. (W arum  wurde 
denn ein solches V erbot erlassen'? Anm. d. Sch.) D ies 
ist nun auch erfolgt, aber in  welcher Weise! Dieser Tage 
liefen drei W aggon ein. D em  Ac-utzeren nach hätte m an 
als I n h a l t  einen besonders saftigen M ist verm utet, 
weil jauchige Flüssigkeit herausstckerte. D ie V erm utung 
tra f  zu. E in  verfaulter K rauthaufen. M it Schaufeln 
wurde die faulige, stinkende Masse herausgeworfen a ls  
riech- und sichtbarer Beleg von Verwaltungskunst. Die 
hohe Verwaltungskommission hatte  aus zweiter Hand 
eingekauft, das K rau t von Oberösterreich hier vorüber 
noch W ien rollen lassen, von w o es nun nach dreiw ö­
chentlicher Spazierfahrt hierher kam. (D as K rau t 
wurde also mehrere Wochen spazieren geführt Wer­
mut) hiefiir die hohen Frachtspesen zahlen? W ar der 
E inkaufspreis des K rau tes  auch nur 8 Kronen wie bei 
den B auern  in der Umgebung von M auer-O ehling oder 
ein höherer? Zu welchem Preise hat die löbliche Ver- 
waltungs-kommission das Kilogramm K rau t eingekauft 
und wie hoch kommt dieser Behörde äinfchlietzlich der 
nicht geringen Frachtfreien ein K ilogram m  K rau t zu 
stehen ? An'm. d. 'Schrift!.) Der V orfall e rin n e rt lebhaft 
am das seiner,zeitige Kiirbisgeichäft. D am als wurden 
Wie Landesanstalt M auer-O ehling stand zu dieser Zeit 
unter christlichfoMker Herrschaft, Änm. d. Schriftl.) um 
den dreifachen W eizenpreis mehrere W aggon Kürbisse 
erworben, die aber a ls  erfrorene, faulige Masse au f den 
m ist geworfen werden mutzten. R ette Zustände! A us 
ihnen lagt sich einigermatzen ahnen, welche Herrlichkeit 
. ,n ,-u'nrS ?rst die.Sozialisierung der gesamten V olksw irt 
Ichgst bescheren würbe."

Di. krasse F a ll -erheischt dringendst -eine gründliche 
Ausklärung.

Grosze und kleine Entente.
Der Obzor.' eines der grössten südslawischen B lä tte r  

schreibt an  leitender S telle zu den letzten Ereignissen:
„Die grotze Entente, heute ist d as  klar, will nicht, datz 

es freie, unabhängige S ta a te n  -gibt. S ie  wünscht schwa­
che G ruppen von -Vasallenvölkern, die sie nach ihren I n ­
teressen zu kontrollieren und zu lenken imstande ist. E n t­
steht in M itteleuropa -irgend eine G ruppierung -selbst­
ständiger -Staaten — meinen die S taa tsm än n er der g ra ­
sten E n ten te  — so kann man nicht nässen, nach welcher 
O rientierung sie sich morgen einstellen werden. E s ist 
klar, datz irg en d e in  -Staatertblod in  M itteleuropa frü ­
her oder später versuchen w irb , die politische und w irt­
schaftliche Kontrolle der E ntente abzuschütteln. Da-her 
ist es notwendig alles zu tun , dam it es zur B ildung ir­
gend eines solchen Blockes nicht kommt, dam it alle 
-Staaten in  M itteleuropa gleichmässig schwach und gleich­
mässig von der Entente a l s  M itte lpunkt abhängig seien. 
Diese M einung hat, w ie -es scheint, der Entente ihre 
magparvphile Politik  diktiert, welche darau f h in au s­
läuft, das Prestige der kleinen Entente zu schwächen.

Die Welt-Dollar-Vank.
I n  einem W iener B la t t  der „Reuen Freien  Presse" 

w ird ein Gespräch m it dem bekannten M illia rdär, dem 
-ehemaligen Präsidenten der New-dorker R ational-E ity  
Bank Frank V anderlip  veröffentlicht. Der bekannte 
M illia rd är bespricht dort einen neuen Weg, der den 
S taa ten  von M itte leuropa aus ihren Währungsschwie- 
rig teiten  helfen soll. E s  handelt sich im Wesen darum , 
eine grotze in ternationale  Notenbank zu gründen, die in 
gesetzmätzig, bezw. vertragsmätzig geregelten Beziehun­
gen zu den Regierungen und den einzelnen Banken der 
verschiedenen S ta a te n  steht, ähnlich wie d as nach dem 
amerikanischen System der federale 'Reservebank der 
F a ll ist. „ Ih re  N otenausgabe", -heißt es dort, „sollte 
für -ganz E uropa dieselbe sein und es w ürde sich emp­
fehlen, -diesen N oten die D o l l a r b e z -e i ch n u n g  zu 
geben, obgleich d ies selbstverständlich nicht essentiell 
w äre. Die Notenemission würde auf B asis einer m ini­
m alen Goldreserve erfolgen und w äre w eiter gesichert 
durch -bankindossierte und kaufmännische Wechsel. Die 
F ilia le  in jedem einzelnen Lande würde ein örtliches 
Komitee von Direktoren haben, doch w ürde darüber in 
w eiterer Analogie mit dem Federale Reserve-System 
von Amerika ein unm ittelbarer V ertreter der Z entral- 
O rganisation  der Gouverneure gesetzt sein, welche die 
A rbeit -des ganzen Systems zu leiten hätte.“ E s wird 
w eiter vorgeschlagen, datz eine Versammlung der V er­
treter der wirtschaftlichen K räfte E uropas zusammen­
treten  solle, um eine solche selbstgewählte O rganisation 
zu schaffen. „Vielleicht sei es i-n diesem Augenblicke so­
gar notwendig, datz irgend einer dieser M änner fast die 
Rolle eines finanziellen D iktators a-uf sich nehme, zu 
dem Zwecke, die K räfte der wirtschaftlichen O rdnung 
zusammenzufassen und die G rundlage für einen neuen 
ökonomischen Aufbau zu legen". Amerika, m eint V an- 
-derlip, w äre wohl geneigt, ein solches -gesundes P ro ­
jekt zu unterstützen und d as Gold zur Verfügung zu 
stellen, -das zur G ründung der Bank notwendig wäre. 
'Selbstverständlich w ird vorausgesetzt, datz dabei auch ein 
-angemessener Nutzen für jene vorhanden w äre, welche 
das benötigte A nfangskapital beisteuern. A ls Grün- 
dungskapital w äre eine M illia rde  E olddollars zerlegt 
■in hundert D ollars zu w ählen. D er Eoldkerrr würde 
20% des K ap ita ls  betragen und -der N otenum lauf 
w ürde auf G rund dieser Verhältnisse auf -ungefähr 5 
M illia rden  D ollar ausgedehnt werden können, die wie 
gesagt, noch durch erstklassige Wechsel gedeckt w ären. 
A ls besonderen V orte il dieses Systems w ird hervorge­
hoben, datz -es nicht n u r  fü r den europäischen K ontinent 
einen gleichen und ständigen Wertmesser begründet, 
sondern -darüber h inaus, durch die Z ah lnngskraft die­
ser Banknoten in Amerika d as wirtschaftliche Lebe» 
beider K ontinente auf eine feste einheitliche G rund­
lage stellen -würden, w om it -gleichzeitig die ganzen 
Schwierigkeiten beseitigt w ären, die aus dem Schwan­
ken der W ährungen sich im wirtschaftlichen Verkehr der 
-einzelnen S taa ten  untereinander ergeben haben. Kaum 
w ar dieser Aussatz, -sozusagen noch feucht von der 
Druckerpresse erschienen, a ls  schon der D rah t meldete, 
datz V anderlip  in Brüssel V erhandlungen über die 
G ründung einer solchen in ternationalen  B ank führe und 
gleich darau f kam -die Meldung, datz auf der Konferenz 
der Nachfolgestaaten in  Portorose der V ertreter Ame­
rikas auf diesen P la n  a ls auf -ein vorzügliches M itte l 
hingewiesen habe, um die Schwierigkeiten irr den W irt 
sch-aftsbeziehungen der N ationalstaaten  zu beseitigen.

D er P la n , der in  diesem Gespräch entwickelt wurde, 
geht also w eit über den R ahm en e iner gelegentliche» 
Aeusserung h inaus, die man etwa im Vorbeigehen 
einem Zeitu-ngsberichterstattet gegenüber macht. E r  ist 
durchaus ernst zu nehmen und wie -es scheint, w ird auch 
m it -allem E ifer an feiner Durchführung gearbeitet. W ie 
m an sieht klappt wenigstens die 'Regie vorzüglich. Der 
P la n  ist auch bestechend genug, um die grösste Beach­
tung zu finden. A llerdings, -er hat zu mindestens e i n e n 
grotzen Haken. D er liegt durchaus nicht in  seiner U n­
durchführbar keit, sondern in  der W irkung feiner Durch­
führung. D as in ternationale  G eld würde -die unsiche­
ren. schwankenden -nationalen W ährungen -aus dem 
zwischenstaatlichen Verkehr vollständig verdrängen und 
würde, w ie V anderlip  ja i-n dem Gespräche eigentlich 
selbst "agt, in d as In la n d  eindringen und die inländische 
W ährung natürlich bald -vollständig w ertlos machen. 
Durch seine G angbarkeit und -durch die E ntw ertung der

anderen W ährungen würde «s .bald eine behcrf'cheiidc 
S tellung einnehmen, die der in ternationalen  Bank 
einen gew altigen E influg auf die F inanzpolitik a ller 
dieser währu-ngsschwachen Sändeg zusichern würde. E s 
ist also kaum zu erw arten , dag diese S ta a te n  w ider­
standslos auf diesen P la n  eingehen werden. A llerdings 
werden sie dann  einen heftigen Gegner aufstehen sehen, 
nämlich die Industrie  des eigenen Landes, die in bet 
A usfuhr und im Bezug der Rohstoffe auf d as A usland 
Bedacht nehmen mug und durch d ie Schwierigkeiten, 
welche die W ährungsschwankungen nach sich ziehen, stark 
in Mitleidenschaft gezogen w ird. E s scheint auch, dag 
sich in  diesen Kreisen e in  starkes Interesse fü r ähnliche 
P län e  geltend macht. Aber auch die wirtschaftsstarken 
valutakräftigen Länder werden sich nicht ohne w eitere 
dam it abfinden. W enn wirklich das Dollarsystem in 
dieser A rt eingeführt w ird, so besteht die grösste Gefahr, 
dag Pfund und F ran c  -aus dem W eltverkehr verdrängt 
werden, w as natürlich ein grosser Verlust fü r d a s  w ir t­
schaftliche Ansehen dieser S ta a te n  w äre. W ird  also 
tatsächlich an  der Verwirklichung der W e l t d o l l a r  - 
b a n k  m it der gleichen K raft gearbeitet, m it der ihr 
P la n  in die W elt gesetzt wurde, so haben w ir noch Hef­
tige Kämpfe um die wirtschaftliche Vorherrschaft zu er­
w arten.

Der St. Pöltner Gewerbetag.
Die au s  allen  V ierte ln  des Landes gut beschickte vor­

m ittägige D elegiertenversam m lung hat bere its  eine 
rege Teilnahm e a n  den B eratungen -gezeigt. An der leb­
haften Wechfelrede über die einzelnen gewerblichen P ro - 
grammpunkte beteiligten sich d ie .Herren: Bundespräsi- 
b-ent B r e u e r ,  R a tio n a lra t D r. U r f t  n, L andtagsab­
geordneter In g . S  che r b-a u m  und F . S c h m a tz , R e­
g ierungsra t D r. W r a b e t z ,  K am m errat P e l i k a n ,  
L ö s c h e r ,  T a m u  f . f i no ,  ferner die Herren H o f  - 
m a n n, 3Imstetten; P f e i f e r ,  Melk: W u t  ft, L ilien­
feld : S c h ö n a u  e t, Heiligeneich: F i n k ,  Böheimkir­
chen ; P i t t n e r ,  S c h i l l i n g ,  S e i d l ,  Hö t z l ,  A  n - 
H a m m e  t, © e r s t  l, S t .  P ö lten  usw. m it sehr zweck­
mässigen und praktischen Vorschlägen.

Die nachmittägige 'Vollversammlung Hatte einen 
Massenbesuch zu verzeichnen. D er Vorsitzende O bm ann 
des Gewerbebundes Ludwig K ö n i g  konnte eine statt­
liche Anzahl von Ehrengästen und R ednern begrüßen, 
unter anderen 'den Vorstand der B ezirkshauptm ann- 
ichaft, L andesregierungsrat D r. W o l f  und dessen Ee- 
roepberefer-enten D r. G r a n i ch st ä d  t e n, -den B undes­
ra t und  Präsidenten  des deutschösterreichischen Gewerbe- 
bundes Alfred B r e u e r ,  die N atio n a lrä te  P  a r J  i f 
und  D r. U r f i  -n, die Landtagsabgeordneten In g . 
S c h e r b a u m ,  P rof. P r ü d e r  und F . S  ch m a tz, die 
K am m erräte L ö s c h e  r., P e l i k a n  u. T  a m  u ss i n o, 
erster Kammersekretär R eg ierungsrat D r. W  r a  b e tz.

Rach den B egrüßuugsw orten durch den H errn Lau 
D esregierungsrat D r. W o l f  und  H errn Eewerbeoer- 
eins-O bm ann P i t t n e r  besprachen in  formvollendeter 
fesselnder Weise R a tio n a lra t P a  r t  i f  und B undesrat 
© n e u e r  d ie Ziele und O rganisation  des Gewerbe- 
bundes, R a tio n a lra t D r. U r s  i n  die Gewerbehygiene 
und Fürsorge, Landtagsabgeordneter S  che r b a  u m, 
Gewerbeförderung, La ndta gsa'bg eordneter P  r a d e r, 
d ie allgemeine W irtschaftslage, K am m erra t L ö s c h e r  
und T  a  m u s s i  n o, Hausierwesen und Lehrlingsfrage, 
Dr. W r a b e t z ,  un lau teren  W ettbewerb.

I n  ausgezeichneter Weise sprachen Eenossenschafts- 
vorsteher A u h a m m e r  und S c h w a r z  aus Sankt 
Pölten , über Geiwsseufchaftswesen und A ltersversor­
gung. Z ur D ebatte sprachen noch F r i e s ,  Loosdorf 
und S  p e  ch t, Kasten.

Die Redner fanden -allgemeine Zustimm ung und A n­
erkennung und  ihre 'Ausführungen wurden m it reichem 
Bei falle aufgenommen.

Schließlich gelangte folgende Entschließung zur ein­
stimmigen Annahme:

Entschließung.
„Die Gemerbet-agumg in S t .  P ö lten  vom 30. Ok­

tober 1921 protestiert entschieden gegen die häufige 
Außerachtlassung und Uebergehung der gewerblichen 
V ertretungen bei B eratungen  über Gesetze, V erord­
nungen und sonstigen Massnahmen, welche den Ge- 
merbesta-nid betreffen.

S ie  protestieren w eite rs gegen die immer größer 
werdende Beschränkung und  Ausschaltung feiner 
Rechte und  V ertretung  in den S teuer-,. W irtschafts­
kommissionen usw. gegen d as haftende Tempo u n ­
serer heutigen einseitigen sozialpolitischen Gesetzge­
bung.

Die Gewerbetagung fordert nachdrücklichst und 
mit aller Entschiedenheit:

1. Daß die beruf,en-eu V ertreter für Handel und 
Gewerbe entsprechend der Stärke dieser S tände , .zu­
gezogen werden, daß -aber auch die In s ta llie rung  
von Geroerberäten und E inführung von A m tstagen 
für alle Gewerbe erfolge.

2. D ie Auslassung der noch bestehenden, unsere ge­
werblichen Standesinteressen schwer schädigenden 
gemischten -Genossenschaften und an deren S telle die 
E inführung entsprechender Fachgenossenschaften für 
jeden einzelnen Gewerbe,zweig.

3. Daß die nun gänzlich versagende staatliche Ge 
roerbeförbenung durch zweckentsprechende M aßnah­
men, insbesondere durch A bhaltung praktischer Lehr 
und UnterrlcHtst-urfe. von gewerblichen W ender 
-unterricht und von M eister surfen, dann  durch Ge 
Währung billiger und langfristiger Kredite und Bei
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stellimg -der nötigen, heute unerschwinglichen M a­
schinen uni) Werkzeugen für mirtbcnbemittelic Ge­
werbetreibende, uirtb -durch Anlegung non M uster­
lagern im  I n -  und Auslande, wieder belebt werde.

4. T ie  E inführung einer staatlichen Kranken-, 
A lters-, Invaliden -, W itwen- und Waisenversorgung 
für Gewerbe- u-nd Handeltreibende.

5. Energische Matznahmen gegen d as Pfuscher­
unwesen -und schärfere Bekämpfung des unbefugten 
H andels, sowie des Schleichhandels .r-;r Beschlag­
nahme der W aren  -und Werkzeuge, ferner geeignete 
Matznwhmen -gegen die fortschreitend,- Entrechtung 
des Gewerbe- und Handelsstandes.

6. Die rolle Autonomie des FortL'lvuugsschul- 
ra tes u-nd -die örtliche Anpassung a lle r in n r e n  und 
äutzeren Einrichtungen der gerneruIW  r. F o rtb il­
dungsschule an  die Bedürfnisse -aller jene ' Gewerbe, 
-deren Lehrlinge sie besuchen, und Sicheren., einer 
entsprechenden Einslutzn-ahme der Meister im F o rt­
bildungsschulrate, da nur un ter diesen Voraussetzun­
gen in der gewerblichen -Fortbildungsschule eine no t­
wendige und geeignete S tä tte  zur E rgänzung der ge­
werblichen A usbildung der L-ehrling-e durch einen 
schulmätzigen Unterricht und Förderung ih rer beruf­
lichen Erziehung erblickt werden kann.

7. Die Gewerbetagung spricht sich m it -aller E n t­
schiedenheit gegen die hohe und einseitige Steuer- 
belastung der Gewerbe- und Handeltreibenden aus 
und fordert sofortige -Vorkehrungen, welche die 
hauptsächlich das Gewerbe und den Handel schwer 
bedrückende u n s  ganz ungerecht treffende Doppel­
besteuerung durch Erw erb- und Personal-einkommen­
steuern au f ein gerechtes Matz zurückführen, insbe- 
fonders datz d as  Arbeitseinkommen der selbständi­
gen Gewerbe- und H andeltreibenden bei der Bemes­
sung der Erwerbsteu-er -als Abzugspost anerkannt 
werde.

D er Gewerbetag w-eitz sich m it dem gesamten Ge­
werbe- und Handelsstande eines S in n e s  in dem 
festen Entschlüsse, die volle Durchsetzung dieser F o r­
derungen m it -allen zu Gebote stehenden M itte ln  
zu erzwingen.

Deutschösterreichischer Gewerbebund 
O rtsgruppe S t. P ö lten  

Ludwig König. Gustav E rader.

Abg. D r. U r s i n  ergriff auf dieser äusserst zahlreich 
besuchten Versammlung der Gewerbetreibenden das 
W ort, insbesondere zu dem Gegenstand „Soziale F ü r ­
sorge für den Gewerbestand". E r besprach vorerst die 
Lehrlingsfürsorge und kritisierte den bekannten A ntrag  
D r. D annebergs und  Genossen, betreffend die Reform 
der Lehrlingsschutzgesetzgebung. Dieser verfolgte nur 
den einseitigen parteigeschästlichen Zweck, -den Klassen­
standpunkt vollends -auch in  der Merkstätte des Hand­
werkers zum Durchbruch -gelangen zu lalle" Ebenso 
w ie das Bau-erngshöft, so müsse -auch im  Interesse der 
A llgem einheit, die Werkstätte -ein -geschlossenes Ganzes 
darstellen, ohne Risse und Sprünge, ohne zerklüftenden 
P a rte i-  und Klassenhatz. Berechtigte Forderungen des 
einen Oder anderen Teiles müssen im  -gegenseitigen 
friedlichen Einvernehmen durch die kluge Hand des 
selbständigen M eisters gelöst werden. E s dürfe nicht die 
E rte ilung  neuer Rechte fortw ährend in de" V order­
grund geschoben, aber die neuen Pflichten verschwiegen 
werden.

D r. Ursin gibt hierauf -die Ansichten -der Kammer für 
Handel, Gewerbe und Industrie  in  Innsbruck bekannt, 
welche in  -einer Zuschrift ibrer M einung über den A n­
trag  D anneberg Ausdruck verlieh. U nter anderem 
heißt es d o r t: „Der Gewerb-eftand hat es satt, sich -durch 
derartige Umtriebe -gewisser P a rte ien  fortw ährend be­
unruhigen und -in Abwehrstellung treiben zu lassen." 
Auch an  -das Bundesmin-ift-erium für H andel und Ge­
werbe, Industrie  und B au ten  w andte sich die -genannte 
-Kammer -durch -ein Schreiben, w orin  sie sagt: „Die e in ­
schlägigen Bestimmungen der Gewerbeordnung reichen 
bei richtiger Handhabung vollkommen aus, um den 
Lehrlingen die E rlernung  eines Handwerks und den 
Schutz gegen Mißbrauche durch den Lehrherrn hinrei­
chend zu -gewährleisten. -Es -sei ohnedies beabsichtigt, 
den geänderten Verhältnissen und Anforderungen der 
G egenw art Rechnung zu tragen  und -eine Umgestaltung 
des Lehrlingsschutzes in der Richtung -einer gründliche­
ren E rlernung  eines Handwerks und einer zweckmässigen 
Unterrichtswsise durchzuführen.

W eiters heißt es in dieser Zuschrift: „Der vorer­
w ähnte A ntrag  Dann-ebergs und Genossen betreffend die 
Reform der Lehrlingsschubaesebgebung, hat -aber die 
Verfolgung eines derartigen  Zieles nicht im  Auge, er 
bezweckt vielmehr, fü r Lehrlinge nur Rechte, für die 
Lehvherren nur Pflichten schaffend —  beide in Gegen­
satz zu bringen, indem -er die Ueberzeugung und An- 
matzung der ersteren fördert, U nterordnung und Zucht 
u n te rg räb t und die letzteren bei Nichtbeachtung der zahl­
reichen m it dem Wesen -eines Lehrlingsoerbältnisses in 
Widerspruch stehenden Bestimmungen der G efahr a u s ­
setzt, über Anzeige des Lehrlings zu einer Geldstrafe, 
sa selbst zu -einer Arreststrafe veru rte ilt zu weiden. Den 
M eistern wird dadurch jede F reude und der Ehrgeiz be­
nommen, junge Leute zu allseits geachteten Menschen 
und zu tüchtiaen Handwerkern heranzubilden. Dieser 
A n trag  fördert Kl-assenhatz und Klassenk-ampf und zeigt 
die Absicht, -die -heranwacki-ende -gewerbliche Jugend  für 
diese Parteibestreb-ungen zu gewinnen.

Datz der A n trag  die H eranbildung eines tüchtigen, 
fachlich geschulten, gewerblichen Nachwuchses nickt im

Auge hat, erg ib t sich schon au s  dem Umstande, datz er 
die Lehrzeit von vier, bezw. drei Jah ren  auf weniger 
a ls  zwei J a h re  herabsetzt, und datz er die Lehrlinge in 
staatliche Lehrwerkstätten hineinstellt, die ohne ausrei­
chende Ergänzung durch die Mersterlehre erfahrungs­
gemäß nicht imstande sind, fü r die M eister durchwegs 
brauchbare H ilfsarbeiter auszubilden.

D as dem Kleingewerbe von feher zugestandene Recht 
der Aufnahme und A usbildung der Lsbrlinge und  dam it 
die wichtigste G rundlage für seinen Bestand und -seine 
Fortentwicklung, nämlich -die M eisterlehre mutz ihm er­
halten bleiben.

Handel, Gewerbe und Industrie  —  d arau f macht die 
K am m er aufmerksam — sind nicht gesonnen zu dulden, 
datz durch derartige Parteianschläge und Umtriebe an 
den G rundlagen ihres Bestandes im mer wieder gerü t­
te lt wird.

D r. Urstn entwickelte -sodann seine Ansichten über die 
neuzeitlicheGostaltung desLehrlingswesens und besprach 
hierauf wichtige F ragen  der Eewerbehygiene. Aerzt- 
l-iche Untersuchung der Lehrlinge und Gehilfen -bei der 
Aufnahme, W iederholung derselben von Zeit zu Zeit, 
gewerbliche V ergiftungen, Tuberkulose, S yph ilis , Z u­
stand -der W erkstätten, S taub , -schädliche Gase und D ä m -, 
pfe, giftige Farbstoffe, Spuckoerbot, Händereinigung, 
A rbeitskleider, Schutzbrillen, Desinfektion, Lichtvertei­
lung, Trinkwasser, V entilationen, statistische D aten  be­
züglich Sterblichkeit, Unfälle, Krankheiten, Vorbeuge­
m ittel u. a. m.

D r. Ursin meint,datz sich dam it ein weites Feld für u n ­
sere A m tsärzte eröffne, welche ihr Wissen auf gewerb­
lichem hygienischem Gebiete vertiefen mögen; er wendet 
sich aber gegen die Anstellung von eigenen Gewerbe- 
ärzten,die denGewerbei-n-spektoraten zugeteilt werden sol­
len; wenn w ir überall-vom Abbau und von Ersparungen 
-sprechen, so müssen w ir dies auch au f diesem Gebiete tun , 
abgesehen davon, daß eine Gefährdung der Einheitlich­
keit -des Sanitä tsd ienstes erfolgen müsse, welche der 
Sache n iem als zum V orteil gereichen kann.

R edner wendet sich hierauf w eiteren Gebieten der so­
zialen Gewerbe-fürsorge zu, u. a . dem Siedlungswesen 
und meint, datz insbesonders-die Gewerbetreibenden -in 
S t. P ö lten , wo grotze W ohnungsnot herrsche, sich bei­
zeiten an  den staatlichen Bundessiedlungsfond wenden 
mögen, durch -den -auch sozialdemokratische S iedlungs- 
ges-ell-scha-ften in ausgiebiger Weise unterstützt w urden; 
w arum  nicht auch -gewerbliche unterstützungsbedürftige 
Kreise?

D r  Ursin streift hierauf den un lauteren  W ettbewerb, 
die Steuerbelastung, die Wirtschaftskommissionen, den 
G ewerbesortbildung chulrat, K oalitionsfreiheit, K redit­
wesen. Beschaffung von Rohstoffen. Werkzeugen, Maschi­
nen, Lieferungsaufträ-gen, Einkaufgenossenschaften, ge­
meinsame W erkstättenhallen, wie im deutschen Reiche 
und M agazine. W arm e W orte widmete er der P en- 
-sionsversorgu-ng des Eewerbsstandes, der W itw en- und 
W aisenversorgung und dem Achtstundentag im Gewerbe- 
stande, der -in der -freien Republik Schweiz abgeschafft 
worden sei.

U nter allgem einen B eifall beleuchtete D r. Ursin die 
Wichtigkeit der Judenfrage und die Bekämpfung des 
M ischen Geistes, Der unser gesamtes öffentliches Löben 
vergiftet.

Zum Schlüsse seiner oft von B eifall unterbrochenen 
A usführungen bezeichnet Dr. Urstn un ter -allgemeiner 
Zustimmung den Anschluß ans deutsche Reich -als das 
alleinige -R-ettu-ngsmittel fü r Deutschösterreich, dessen 
W irtschaftsleben m it Ahsicht von den Feinden der V er­
nichtung preisgegeben und das au s  den Kreisen der 
E ntente niem als eine -ausgiebige, den W iederaufbau 
unserer gesamten W irtschaft -ermöglichende Krcknthilfe 
erhalten werde. (Stürmischer B eifall.)

W ir  stimmen diesen W orten vollinhaltlich zu und be­
merken, datz -auch die A usführungen des Herrn Abg. 
S c h e r b a u m ,  der a ls  gewerblicher Fachmann sich alll 
gemeiner Anerkennung erfreut, au f d as  beifälligste auf­
genommen wurde.

D er S ank t P ö ltner (bewerbet ag w ar eine mächtige 
eindrucksvolle -Kundgebung und ein bedeutender Schritt 
nach vorw ärts au f dem Gebiete der aufstrebenden O rg a ­
nisation des deutschen Eewerbestandes.

Grtlickrs. 3

U us Waibhoien tmß Umaebung.
* Evangelischer Gottesdienst. —  Reformationssejt- 

familienabenb. S o n n tag  den 13. November findet 
Gottesdienst sta tt und zwar um 9 Uhr vorm ittag  in 
W a i d h o f e n ,  um 3 Uhr nachmittags in  W e y e r ,  
beibem ale im R athaus. — Am S am stag  den 12. N o­
vember hä lt die evangelische Gemeinde und die O rts ­
gruppe des deutsch evangelischen B undes in  W aidhofen 
um  7 Uhr im Hotel In fü h r  einen Reform ationsfest­
abend m it einem V ortrag  von Vikar H ans Kirchmapr 
„W ie -wurde Luther zum R eform ator?“ und -verschiede­
nen musikalischen und deklamatorischen D arbietungen.

* Weihnachten im Krankenhaus. F ü r  den Christ­
baum  U ngenannt K 35.— , fü r die Q uarzlam pe K 1000. 
Besten Dank! Um w eitere S ü n d e n  w ird  gebeten.

* Amerikanisches K inderhittswerk. An Spenden für 
die Ausfpeifeftelle W aidhvfen -a. d. P bbs sind w eiters 
eingelaufen: Josef Nelweck 20 K, Leopold Haunschmidt 
20 K Vesten Dank!

* Frauenchor. D ie nächste P robe des Frauenchores 
d es G esangvereines w ird M ontag -den 14. abgehalten. 
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen der M itglieder 
um 8 Uhr in Jn fü h rs  kleinem S a a l erbeten.

* Vortragsabend Dr. Robert Hohlbaum. W ir sind 
nunm ehr in  der angenehm en Lage, die V ortragsord­
nung bekanntzugeben: 1.) E in  Kapitel aus dem soeben 
erschienenen Rom an „Greirzland" (aus den Umsturz- 
tagen im Sudetenlnnto). 2.) „D ie S tu n d e  der S terne“ 
Brucknernooelle. 3.) Gedichte aus den „deutschen Ge­
dichten" und -aus M anusk rip ten . (A lles -eigene Dich­
tungen). D er V ortrag  findet, wie bereits berichtet, 
S am stag  den 26. d. M ., -abends 8 Uhr -im Gasthause 
N agl, Weyrerftratze, -statt und es ist Pflicht jedes 
Deutschen zu -erscheinen und einen unserer grössten, zeit­
genössischen, v ö l k i s c h e n  Dichter kennen zu lernen. 
K einer wird unbefriedigten Herzens den S a a l verlas­
sen, dafür bürgt der R uf des Poeten!

'-Turnverein. D er Turnverein  hält auch während 
des W in ters 1921/22 nachstehende Durnzeiten aufrecht: 
M ännerriegen: D ienstag  und F re itag  von H 8  b is 9 
Uhr, F rauen- und Mädchenriege: D ienstag  und F re i­
tag von 5 b is  6 Uhr, Züg-lingsriege Mittwoch und 
S am stag  von istS b is M>9 Uhr, Knabenriege: D iens­
tag  -und F re itag  von 4 bis 5 Uhr. G eturn t wird in  der 
T urnhalle in der Pocksteinerstraße. Die Bücherei, welche 
im V ereinszim m er des Eastbofes Jn fü h r  aufgestellt ist, 
steht den M itg liedern  jeden S am stag  von 5 b is 1 L>6 Uhr 
zur Benützung offen.

* Akademische Tafelrunde. Mittwoch den 16. d. M . 
M onatsabend bei -Kogler. Wegen wichtiger Bespre­
chungen zahlreicher Besuch erwünscht.

* Voranzeige. D er F rauen- und Mädchen-Wohl- 
tätigkeitsverein veranstaltet Ende dieses M onats in 
G ähners S a a l (vorm als Satzberger), W eyrerstrahe, 
einen T h  - e a t e r o b  -end. Z ur A ufführung gelangt 
d as Volksstück m it Gesang: „Die S a lonbäu rin " , eben­
falls ein Meisterwerk des Verfassers der „Wildkatze“ I .  
W illhard. T e r vorjährige Erfolg der „Wildkatze" w ird 
gewiß auch bei dem jetzt -geplanten -Stücke dem Vereine 
ein -gutes G elingen sichern. N äheres die Anschlagzettel. 
D er Vereinsausschuß.

* Nationalsozialistische P a rte i. M ontag den 14. 'No­
vember 1921 findet -um 8 Uhr -abends in -Koglers Gast­
haus, Untere S ta d t, eine öffentliche V e r e i n s V e r ­
s a m m l u n g  statt. Them a: „Der W eg zu Deutsch­
lands E rneuerung". R edner: Professor D r. O thm ar 
-K ü -h n -W ien. Alle Freund? der P a rte i sind -dazu höf­
lichst eingeladen. O rtsgruppenleitung der N a tio n a l­
sozialistischen P a rte i.

* Lehrlingshort der Gewerbegenossenschaften (P e r  
pfegsstationsgebäude.) Eröffnung S onn tag  den 13. d. 
M . nachmittags von 3 b is  6 Uhr. Aufnahm en -und E in ­
schreibungen von 3 bis 5 Uhr. D ie Leitung.

* Todesfälle. S am stag  den 5. d. M . um l/ 212 Uhr 
nachts ist Fra-u Thekla N  o s-k o, P riv a te , nach kurzem 
Leiden im 95. Lebensjahre gestorben. Die hochbetagte 
Greisin, die nun ihren -vor einigen Ja h re n  verstorbenen 
Söhnen  Evu-atd Nosko, Sekretär der hiesigen Sparkasse, 
und Heinrich Nosko, K aufm ann in Innsbruck, ins J e n ­
seits nachgefolgt ist, w ar die W itw e des vor rund 30 
Ja h re n  verstorbenen Lehrers an  der hiesigen Volksschule 
E duard Nosko -und erfreute sich -bis in  ihr hohes A lter 
trotz der schweren Zeiten rüstigster Gesundheit und  Eei- 
stesfrische. — Mittwoch den 9. d. M . um 7 Uhr früh starb 
nach kurzem Leiden Herr F lo rian  H a  ä s e ,  ehemaliger 
Geschäftsführer der P ap ierhandlung  E . H elm harts 
W itw e, im 70. Lebensjahre. Der Verstorbene, ein 
äußerst -biederer und ehrenfester Charakter, erfreute sich 
allgemeiner Wertschätzung von S e ite  der Bevölkerung 
-und w ar ein eifriger Chronikführer -der täglichen E reig­
nisse der S ta d t. S e in  Leichenbegängnis findet -heute 
nachmittags von -der Leichenhalle des Krankenhauses 
aus statt. D ie E rde fei ihnen leicht!

* Von bet grünen Gilbe. V ergangenen S am stag  
h ie lt Herr -Schröckenfuchs eine Jag d  ab, bei der ein R eh­
kitz und  ein Hast -geschossen -wurden. D er Jagdherr ver­
bot, die alten Rehgeißen zu schießen und fetzte im Ueber - 
tretungsfalle 500 Kronen als S tra fe  fest. Recht so! 
D enn eine mäßige Schonung der -alten „M ütter" ist bei 
unseren derzeit arm seligen Jagdverhältnissen notw en­
dig. W aidm annsheil!

* Volksbücherei. Am 12. November (S taa tsfe ie rtag ) 
bleibt die Bücherei g e f c h l o f f  e n.

* Der erste Schnee. D er W in ter ist da! I n  der Nacht 
von D ienstag  auf Mittwoch fing es langsam zu schneien 
an und  seitdem schneit es fast ununterbrochen bei zu 
nehmender Külte. D er so plötzlich hereingebrochene 
Frühw int-er scheint sich schon häuslich einzurichten und 
dauernd bleiben zu wollen, wie es ja  viele W etterpro­
pheten vorhergesagt haben. Hoffentlich geht a-W  die­
ser W in te r nicht gar zu strenge m it uns um, denn Holz 
und  Kohle ist zu knapp und zu teuer!

* Fußballsport. Kommenden S a m s ta g  (N a tio n a l­
feiertag) t r i t t  unser Sportklub -auf dem W aidhofner 
Sportplatz dem S C . T r  a i i f en  gegenüber. - D as  S p ie l 
w ird  zur Meisterschaft gerechnet und g ilt -als N achtrags­
spiel zu dem -vor drei ̂ Wochen wegen Regenw etter abge­
brochenen Kampfe^ I n  Anbetracht -der zu erringenden 
Punkte w ird das S p ie l einen spannenden V erlauf neh­
men. Beginn des S p ie les  Punkt 2 Uhr. Vorher spielt 
unsere 2. Mannschaft gegen Traisen 2. Spiel -für S onn ­
tag siebe P lakate!

D as P roblem  bet Guhstahlglocken. Zu dem in letz­
ter Folge gebrachten Auffatz über die Gußstahlglocken 
ist nunmehr nachzutragen, datz Bronze im Vergleich zu 
Gusistahl nicht v ierm al, sondern bereits a c h t m a l  
teurer ist: ferner fei noch betont, daß nach den in K a­
pfenberg -und auch im Reiche gemachten Erfahrungen 
die Stahlglocken -mit zunehmender Größe im m er besser 
klingen und in dem größten Form at, also ungefähr ab 
1100 M illim eter unteren  Durchmesser aufw ärts den
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Bronzeglocken nicht blotz gleichzustellen fiäd, sondern 
äxtese isogar in vieler Hinsicht übertreffen. I n  den m itt­
leren Lagen, also bei 600 bis 1100 M illim eter unterem 
Durchmesser bleiben sich beide Systeme, Bronze und 
S ta h l , ziemlich gleich und  n u r 'die kleinsten -stahlglocken 
weisen gewisse H ärten im Tone auf, die sich ober _mit 
be t Z eit und w eiterer E rfahrung  ebenfalls ausbessern
lassen weiden. _  ,

* Preiserhöhung in den graphischen Gewerben. Wir
erhalten von, H auptverband der Bluchdruckereibesttzer 
Oesterreichs folgende Zuschrift: „Die unerhört fortschrei­
tende Teuerung chat die Avbeitnehmerschast in  den g ra ­
phischen Gewerben gezwungen, an  die Unternehmer 
neuerlich die Forderung nach einer ganz bedeutenden 
Erhöhung Zu stellen. D ie Unternehm erorganisationen 
der graphischen Gewerbe (Buch-, Steindruck- und chemi- 
graphische Gewerbe) kamen der Forderung im notw en­
digsten Ausmatze nach und bew illigten eine 65 prozciv 
tige, beziehungsweise bei dem Hilfspersonal 75 prozen- 
tige Erhöhung au f die jetzigen Gesamtmindestbezüge, 
w as eine dementsprechende Erhöhung der Druckpresse 
neuerlich im Gefolge hat.

" Theater-Wochenspielplan. S am stag  den 12. No­
vember werden a u s  A niah des N ationalfeiertages 
3 A r b e i t e r v o r  st e 1 k u n g e n  gegeben und zwar 
um 1 >2 Uhr und y25 Uhr nachm. und 8 Uhr abends. 
Z ur A usführung gelangt „Freiheit", ein  D ram a a u s  der 
Zeit in 4 Akten von H erbert Kranz. — S o n n tag  den 
13. id. M  nachmittags 3 Uhr w ird „Der fidele B auer" , 
abends ' .,8 Uhr „D as Sperrfechferl" wiederholt.

Waidhofner Kinotheater. Nächsten S am stag  den 
12 d M  (N ationalfeiertag) wird m it dem 4. T eil von 
„ D i e  z w e i  M ä d c h e n  v o n  P a r i  s" fortgesetzt. 
S onntag  den 13. d. M . gelangt das schöne D ram a: 
„ D i e  H e i m a t l o s e n "  mi t  J u d e x  in der H aupt­
rolle zur Vorführung. E s  ist dies k e i n e  Fortsetzung 
von „Die zwei Mädchen von P a r is " ,  sondern ein voll­
ständig selbständiger F ilm . D ienstag  den 15. d. M . 
(Landesfeiertag „Leopold") w ird m it dem 5. T eil das 
D ram a „ D i e  z w e i  M ä d c h e n  v o n  P a r i s "  ab­
geschlossen. Mittwoch den 16. d. M . w ird d as prächtige 
S eedram a: D e r  M a n n n  o m M e e r e "  m it w under­
schönen M eeresbildern vorgeführt.

' Zentralstelle für M usikunterrichtsverm ittlung. Um 
den berechtigten Beschwerden des musikstudierenden 
Publikum s über schlechte E rfahrungen  m it m inderw erti­
gen Musiklehrern wirksam zu begegnen, h a t der Oester­
reichische musikpädagogifche V erband obige Zentralstelle 
geschaffen und ist aus G rund  seines ausgebreiteten Ad­
ressen- und A uskunftsm ateria ls in der Lage, an allen 
Plätzen Oesterreichs qualifizierte Lehrkräfte a lle r musi­
kalischen Unterrichtsfächer zu empfehlen. Schriftliche 
A nfragen m it Rückporto an die Verbandskanzlei, W ien,
4., W eyringergaffe 3.

* „M ein M ädel vom R hein". Unsere heimischen 
Künstler erfreuten uns bei dem letzten Eesangsoereins- 
konzrrt m it einer recht sinnigen Gabe. Herr Rudolf 
Völker hatte ein vom In g .  Sepp In fü h r  verfasstes Ge 
dicht „M ein M ädel vom R hein" verton t und der M än ­
nerchor des G eangsoereines brachte dieses Lied unter 
-eigener Leitung des V ertoners zur ersten Aufführung. 
Gleich den fröhlichen W orten, die von Lieb, S a n g  und 
W ein  reden, geht e in  frischer, heiterer K lang durch den 
ganzen Chor. Packend ist der K ehrreim , der jauchzend 
vom „deutschen, treuen M ädel vom R hein" singt. Der 
Chor wurde gu t einstudiert zum V ortrage gebracht; 
leider wurde die K langfülle, die er verlangt, nicht er­
reicht. W ir beglückwünschen V ertoner und  Dichter zu 
ihrem Werke und hoffen bald wieder e tw as zu hören.

* * *
* Zell-Arzbcrg. ( T o d e s f a  11 ) S am stag  den 5. d. 

M . ist um y22 Uhr nachmittags H err S te fan  P  i r r i n - 
g e r, Wirtschaftsbesitzer in M achting N r. 21, Gemeinde 
Zell-Arzberg, nach längerem Leiden im  56. Lebensjahre 
gestorben. E r w ar seinerzeit Bürgerm eister und lang­
jähriger Gemeindebeirat unserer Gemeinde und hat sich 
um dieselbe viele Verdienste erworben. S e in  Leichen­
begängnis fand M ontag den 7. d. M . bei zahlreicher 
B eteiligung der Bevölkerung statt und wird ihm die 
Gemeinde stets ein ehrendes Andenken bewahren. Er 
ruhe sanft!

* Pbbsitz. ( T r a u u n g e n . )  D ienstag  den 8. No­
vember fand in  der Pfarrkirche zu G am ing die T ra u ­
ung des F räu le in s  Hermine P e h a m  m it H errn Josef 
© n a b w e r  statt. —  M ontag den 14. d. M . um  10 Uhr 
vorm ittags findet in  der Pfarrkirche zu Pbbfitz die T ra u ­
ung des F rä u le in s  M izzi B 1 u m a u e r  m it H errn P e ­
te r S c h ö r g h u b e r  statt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* Hbbsitz. ( N o c h m a l s  „ E i n e  J u d e n s c h u b -  
t r u p p  e".) E rst verspätet erlangten w ir K enntnis 
von einem Artikel in  der „Volkswacht" vom 20. Okto­
ber d. I .  unter der Aufschrift „Nochmals die Iu den - 
kontumaz", unterfertig t von Richard Kremser, veran t­
wortlicher Berichterstatter. W ir sehen u n s  genötigt zu 
diesem Berichte ganz kurz S te llung  zu nehmen. Der 
Aufsatz en thält folgende K raft ausdrücke: „O rgien des 
S tum pfsinns und der Gemeinheit, klägliches Gewächs, 
stammelndes Geblödel, Gesetzes! gnoranten, kümmerli­
ches Vbbsitzer In tellek t, Jnd iv id ium  w ie moralisch auch 
geistig defekt, ein Verleum der a u s  Herzensbedürfnis, 
zu feig." Zum Schluffe w ird der Herr Bürgerm eister 
in böswilliger Absicht für das Vorgeben seiner Gesin­
nungsgenossen verantwortlich gemacht. D er Aufsatz 
widerlegt in keiner Weise die in unserem Artikel im 
„Bote von der P b b s"  angeführten Tatsachen, sondern 
bewegt sich fast ausschliesslich nur in ganz gewöhnlichen

„ B o t e  e e ■ » e r  ?  ü b

Besch impfn anen niedrigster A rt. Richt Tatsachen werden 
angeführt, ,u.e sachlich und logisch beweisen sollen, son­
dern ödes und sinnloses Geschimpfe soll über die V er­
legenheit hinweghelfen, Argum ente b ringen  zu können. 
W ir folgen dem Herrn „verantwortlichen Berichterstat­
ter" nicht au f diesem Gebiete, sondern überlassen es ge­
trost dem gefunden S in n e  unserer Bevölkerung, sich 
über diese Kampfweise d as richtige U rte il zu bilden 
und find vollständig überzeugt, datz auch der größte T eil 
uns ruh ig  denkenden und überlegenden A rbeiter­
in .  ; .cher B erichterstattung vollständig ferne steht und 
m u derselben keineswegs einverstanden ist. W ir regen 
uns a u *  über diesen Ton, der ansonsten nur in  der n ie­
dersten Spelunke zu finden ist, nicht auf, sondern be­
dauern  nur, datz diese Sprache ein ehemaliger Jugend- 
bildner führt, ein  M ann, dem das heiligste G ut der 
F am ilie  und des Volkes, unsere K inder, an v e rtrau t w a­
ren und können eine Erklärung nur d a rin  finden, datz 
dieser M ann  nicht nu r körperlich sondern auch seelisch 
schwer erkranktsein mutz und'daher inmenschlicher Hinsicht 
nicht so sehr zu verurteilen  a ls  zu bedauern ist. Ernst­
lich raten  muffen w ir aber trotzdem diesem H errn, es 
aufzugeben, unsere friedliebende Bevölkerung zu ver­
hetzen, die in 'unermüdlicher und schwerer A rbeit, in  ver­
einigtem B ürger- und Arbeiterfleitz sich ehrlich und red­
lich, trotz aller W iderw ärtigkeiten der Zeiten fortge­
bracht hat, denn sie könnte doch einm al die Geduld ver­
lieren und M itte l finden, um gegen dieses T reiben auch 
m it schärferen M itte ln  sich zur W ehr zu setzen. D am it 
ist fü r uns diese Angelegenheit erledigt und w ir lehnen 
jeden w eiteren unnützen Z eitungsstreit ab. Herr K rem ­
ser w ird nun doch wissen, w en er in seiner beleidigten 
Unschuld zu klagen hat und werden w ir ihm bei Gericht 
die nötige A n tw ort geben. D ie billige F in te , den ver­
antw ortlichen Redakteur zu klagen, um durch besten 
unbedingte V erurteilung zu glänzen, w ird ihm nicht ge­
lingen. W enn er den M u t gehabt hätte, den Verfasser 
zu klagen, w äre es ihm sehr leicht gewesen, denselben zu 
erfragen.

O rtsgruppe Rbbsitz der Grotzdeutschen Volkspartei.

A us Amstetten und IXmgebtmg.
— Personalnachrichten.

Herr Lehrer Heinrich & e n g st-s ch m i d hat itch zum 
Besuche eines Bllrgerschu-llehrerkurfes nach Linz bege­
ben. An seine S telle kommt Herr A nton H a b e r l e i  t- 
n e r, derzeit Lehrer in  Haidershofen.
— Südmarkversammlung.

Am 4. November veranstaltete die S iidm arkorts- 
gruppe Amstetten eine V ersam m ' mg, in  welcher Dr.» 
Geramb (Graz) über die neuen Ziele der Siidmark und 
über neue völkische A rbeit, P ryf. D r. Batzmann, der 
staatliche V olksbildungsreferent für Nisderüsterreich, 
über V olksbildungsarbeit und schließlich D r. B ühringer 
(G raz) über die praktische S üdm arkarbeit sprachen und 
fachliche M itte ilungen  zur neuen Sü-dmarkavbeit mach­
ten. Obwohl sich die B undesgruppe der M ühe u n te r­
zogen hatte, durch kostspielige Maueranschläge die B e­
wohnerschaft von Amstetten und Umgebung auf diese 
Versammlung aufmerksam zu machen, noch dazu sämt­
liche V ereine, ohne Unterschied der Parteizugehörigkeit 
zur Teilnahm e eingeladen hatte, w ar der Besuch ein 
sehr schlechter. D ies ist untfo bÄdauerlich-er, d a  sich die 
R edner der Aufgabe unterzogen, die neuen Wege, 
welche die Südmark nach dem Zusammenbruche bereits 
m it Erfolg beschritten hat, der Masse klarzumachen und 
m it dieser Aufklärung auch neue, tä tige A rbeitskräfte 
der Slldm ark zu gewinnen. W ir hoffen, daß bei einer 
w ieder zu erw artenden, späteren Versam m lung der S ü d ­
mark d ie E inladung nicht umsonst verschickt werden und 
datz sich endlich auch w eitere Kreise, die der Tätigkeit 
der völkischen Vereine ferne stehen und m it M iß trauen  
zusehen, zu interessieren beginnen werden, da die Süd- 
mark nur dann  m it Erfolg ihre Tätigkeit und A rbeit 
zur Gesundung des Volkstümes fortführen kann, wenn 
sich alle Schichten der Bevölkerung, ohne Unterschied 
der P a rte i, auch diestr unpolitischen, von rein völkischen 
Bestrebungen getragenen P la ttfo rm , zu gemeinsamer 
A rbeit finden.
—  Gewerbetreibende, Achtung!

Ueberseht nicht den 15. N ovem ber! B is  zu diesem 
Tage mutz das Steuerbekenntnis fü r 1920 gelegt sein 
und die Voreinzahlung geleistet werden.
—  Werbeversammlung der „Deutschösterreichischen Ta­
geszeitung".

D ie trau rige  Tatsache, datz die volksfremde Ju d e n ­
presse fontte noch im m er selbst in  völkischen K reven eine 
grohe V erbreitung hat. veranlaßt die W erbeableitung 
der ..Deutschösterreichischen Tageszeitung" gleich wie in 
anderen S tä d te n  auch in  Amstetten eine W erbever­
sammlung abzuhalten. Dieselbe findet am S am stag  
den 12. November (N ationalfeiertag) um 8 U hr im 
Gasthause Schillhuber sta tt und w ird Schriftleiter G u­
stav M  a  if ch f  e ü b e r  politische T agesfragen, Juden- 
qefahr und deutschvölkische Presse sprechen. Anschlie­
ßend Fam ilienabend m it unterhaltender V ortragsfolge.

 Deutsche, verwendet nur deutsche Schrift!______
Die deutsche Schrift ist in ihrem Schmucke den goti­

schen B au ten  vergleichbar, die den Blick zur Höhe ziehen 
und uns m it S tau n en  und B ew underung er f ül l en. . .  
Gotischer S t i l  der Baukunst und die Gestalt unserer 
Buchstaben sind als gleiche O ffenbarung deutschen Ge­
mütes zu erachten.

Jo h an n  W olfgang v. G o e t h e .
Deutscher Schriftverein für Oesterreich, W ien 19.

Sette 6.

— Arier!
H inaus m it der Judenpresse! Leset und verbreitet

die „Deutschüsterreichifche Tageszeitung"! S ie  ist die 
billigste Zeitung, die täglich erscheint und ih r  reicher, 
alle Zweige des Lebens berührender I n h a l t  w ird  auch 
den größten N örgler befriedigen.
—  Vom Baue der Amstettner Jnvalidenstadt ist zu be­
richten, datz Herr M aurerm eister F ran z  M a y  e r  in  
S t .  Georgen i. d. K laus m it der obersten B au le itung  
der K riegsinvaliden-Siedlung b e trau t w urde und feine 
langjährige, reiche E rfahrung in  den Dienst dieses hu­
m an itä ren  Werkes stellen w ird. Nach B ehebung der 
durch den Zem entm angel verursachten K alam itä ten  
schreiten unsere In v a lid e n-S iedler -nunmehr auch an  die 
maschinelle Dachziegel-Erzeugung in  Eigenregie und sind 
neuartige und höchstwertige, äußerst leistungsfähige 
Ziegelmaschinen bereits unterw egs. D ie von den S ie d ­
lern veranstaltete W ohltätigkeits-Effektenlotterie findet 
-im Publikum  freundlichste Aufnahme. D ie Ausstellung 
der T reffer in  H errn Tapezierermeister Eeyerhofers 
A uslage beginnt -am 12. November d. I . ;  d ie Ziehung 
findet am  27. d. M . um 9 Uhr vorm ittags im  Kinosaale 
zu Amstetten statt
— Vom Bezirksoerbande Amstetten und von der. O rts­
gruppe Amstetten der Kriegsinvaliden it., w ird u n s  
m itgeteilt, daß in Zukunft alle V erlautbarungen, welche 
die -genannten Verbände betreffen, im „B oten von der 
P-bbs" erfolgen werden. Den K riegsinvaliden, Krieger- 
w itw en und' Kriegerwaisen diene gleichzeitig zur K ennt­
nis, datz auch im heutigen Ja h re , w ie im V orjahre, die 
sogenannten „Novembererklärungen" abzusenden sind 
Nachdem auch -alle V erlau tbarungen  betreffs der E in ­
reichungstermine für freiwerdende Tabaktrafiken n u r  
-mehr im „V oten von der P bbs" -erscheinen werden, w ol­
len -alle K am eraden und K am eradinnen sich gegenseitig 
-verständigen, dam it alle M itglieder von nun a n  -dem 
„B oten von der Pb-bs" erhöhte Aufmerksamkeit im eige­
nen Interesse widmen.
— Vom Theater.

Unsere Freude, w ährend der W interm onate , eine 
angenehme Abwechslung zu besitzen, ist leider ungestillt 
geblieben. D ie The-aterdirektion Löwinger hat ihr 
Gastspiel in Scheibbs begonnen, da die W ohnungsfrage 
in Amstetten nicht zu lösen w ar.
— Kino.

S am stag  den 12., S onn tag  den 13.: „Die F ra u  in 
den Tcd -getrieben". An der S e ite  eines-jM-annes, der 
sie nicht liebt, soll eine F ra u  leben. Um diesem Zustand 
-ein Ende zu bereiten, geht sie in  den Tod. —  M ontag 
den 14., D ienstag  Iden 15.: „Sonnenschein und Schatten" 
ein nordisches Filmwerk. D er nette In h a l t ,  in  dem der 
Zufall die H auptrolle spielt, w ird ergänzt durch die 
schönen Aufnahm en aus Schweden. F ü r  Heiterkeit sor­
gen die beiden Lustspiele: „W enn man berühm t ist" in 
3 Akten -und „E in  Tag, -ein Leben" in  1 Akt. D ie W elt- 
neu iNkeiten zeigt u n s  der Metzterfilm. —  M ittwoch den
16., D onnerstag  -den 17.: „Die Rache der Herzlosen". 
E in  Mädchen, dessen Liebe verschmäht wurde, bezichtigt 
seine N ebenbuhlerin der Untreue. Dadurch gelingt ihr 
die H eirat. A ls der Schwindel aufkommt, mutz sie ihre 
Missetat m it dem Leben büßen. Außerdem kommt noch 
das Lustspiel „ Jo n ta . die Paukenm am sell" zur V or­
führung. D ie Ereignisse der Woche zeigt uns der Metz­
terfilm .

Hausm cning. (V  e t f a m m k  rtg.) S onn tag  den 
13. November 1921, V2S  Uhr abends findet in  H errn 
G anglm ayers Gasthaus in  N eufurt eine W erbever 
fainmntiLTug fü r die „d.-ö. Tageszeitung" statt. Schrift 
le ite t H err Gustav M a s c h k  >e w ird  über politische T a ­
gesfragen, Judengefahr und deutschvölkische Presse 'spre­
chen. Deutsche Gaste herzlich willkommen! O rtsgruppe 
U lm erfeld-Hausm ening der Grotzdeutfchen Vokkspartei.

H ausm ening. (L i e ö e r t a f e l  der deutschen S ä n ­
gerrunde „ib’S to a n a “.) Gleichwie der W ert unserer 
Krone finkt,so scheinen auch Gesang und Musik im K u rs­
w ert unseres Publikum s zu fallen. Ich glaube, datz 
wohl nur 1 v. H. der Z uhörer au s Liebe zur Musis ge­
gangen sind, die anderen 99 haben ausländische V a lu ­
ten  (Schnaps) in solchen M engen konsumiert, datz die 
polnischen neuen W iener B ürger, hätten  sie das gese­
hen, vor Neid geplatzt w ären. —  Die E in le itung  ist 
lang genug — n u n  zu unseren wackern S ängern  und 
Musikern. D er Gladiatorenmarsch stand a n  der Spitze 
der V ortragsordnung und erinnerte  in  seiner Blech- 
fülle wirklich an d ie römische A rena. D as  Schlagwerk 
bereitete naturgetreu  den Kampf vor. N r. 2 —  die 
T räum erin  ist schon bei den ersten Takten aus ihrem 
narkotischen Schlum m er erwacht — es w ar g roßartig  — 
ein Bardengesang. —  Jetzt kommt das Leobner Q u a r­
te tt, d as  singt uns vom T raum  der Liebe oder Hiebe 
vor. Ich glaube, der 1. T enor könnte ohne Gefahr den 
M und ein bischen w eiter ausmachen. Scheinbar hat 
er schon beim Lied „M ein  S te ire rlan d "  meine G edan­
ken beherzigt — denn das sangen sie wirklich recht gut. 
B eim  nächsten Chor N r. 4 ist schon wieder einer aus 
seinem T raum  aufgewacht. I m  Aufwecken h a t sich be­
sonders der 1. Batz hervorgetan. Ob er wohl beim 
Fensterln auch so la u t ist? — Beim  Tenorsolo l i t t  der 
Solosänger u n te r der dicken Rauchluft —  daher w ar er 
in den hohen Lagen so unsicher. Hiebei möchte ich be­
merken, datz es wohl g u t w äre, bei Liedertafeln ein 
Rauchverbot wenigstens bis H 1 0  Uhr eintreten zu las 
len. R un  kam eine lange, lange Pause. I m  zweiten 
T eil w äre „s 'L iabn" der Leobner erw ähnensw ert. Die 
W iederholung des G nu und K änguruh w äre wohl besser 
unterblieben. -D as  D oppelguartett ..Stotzt an" gelang



S e tte « . „5  o t e v o n  B t t  g b b k "  syrcitag, 11. ifloncmbcr 1921.

Kundmachunggares gut. D ie legten Gesänge harten schon unter der 
Wirckung her fremiben V a lu ta  zu leiden. N un, die Lie­
dertafel ging glücklich vorbei unter dem rauschenden 
Beifall der Zuhörer. Obige Bemerkungen sind ja trur 
die Ansichten eines Einzelnen. Der deutschen „S toana- 
Runde" rufe ich zu, wacker weiterzuarbeiten, aber mit 
dem Einsatz aller K räfte nur dem Wahlspruche getreu: 
„N ur das Ganze — nie d as Halbe".

Aus Scheibbs und Umgebung.
Scheibbs. —- (Zum Raubmord in Neustift.) Runm ehr 

ist das Verzeichnis der beim vierfachen R aubm ord in 
Neustift 'bei Scheibbs geraubten Sachen amtlich festge­
stellt. G eraubt wurde B argeld  in nam hafter Höhe. An 
Kleidern wurde geraubt: E in  schwarzer Tuchanzug, ein 
grauer Bauernlodenrock, -grün ausgefchlagen, ein  g rün­
lich gestreifter Tuchanzug und ein solcher -aus graugrü ­
nem F-abriksloden; ein Feldstecher mit F u tte ra l: sechs 
Hemden m it Umlegkragen: -ein grüner M ännerplüschhut 
m it starkem G em sbart; eine gelbim itierte Lederbrief- 
tasche; eine K ravattennadel aus S ilb e r  m it Hirschkranl: 
eine S ilberkette  m it drei Anhängsel, bestehend aus 
einem Pferdskopf, ein Marder-gebitz, in -der M itte  der 
Kette ein silberner Hengst: ein Pelzkragen -aus M arder­
fell: verschiedene Taba-ksorten, sieben Rehgeweihe mit 
Holzschildchen m it Eichenlaubverzierung rgchts -und links 
unten m it P la t te  fü r Aufschrift; ein P a a r  Herrenschnür­
schuhe m it verzierten L-ederkappen, genagelt, auf den 
Sohlenspitzen m it E isenplatteln ; eine gekettelte golden« 
lange Frauenhalskette m it Schuber, au f welchem sich 

-mehrere Edelsteine befinden. V orläufig  fehlt von den 
M ördern jede S p u r. D er aus -Krems -am Tage nach 
dem M orde herbeigeholte Polizeihund Lux konnte bei 
dem Re-genmetter nichts Besonderes zu Tage fördern.

D as Leichenbegängnis der vier Personen fand am 
Allerheiligentage un ter zahlreicher B eteiligung  der B e­
völkerung aus Scheibbs und Umgebung-statt. Am Fried- 
Hofe in Scheibbs wurden die -vier Personen in einem 
gemeinsamen G rabe zur ewigen R uhe bestattet. Die 
Wirtschaftsbesitzer der Umgebung haben einen ansehn­
lichen P re is  bestimmt fü r den, der der. G endarmerie 
oder dem Gerichte Anhaltspunkte liefert, die zur Auf­
findung der M örder führen.

Steueramt Waidhofen «Abbs
löst ab  10 . N o v e m b e r  19 2 1  e in :

1 Silbcrkrone u m ...............................................Kr. 240 —
1 Zweikronenftück u m ....................................... „ 4 M '—
1 Fünskronenftück u m .......................................„ 1290 —
1 Silbergulden ö. 905. u m ..............................„ 660 —
1 Iweiguldenstück ö. 903. u m .............................„ 1020'—
10 Kronen in Gold u m ..................................... „ 6000'—
20 „ „ „ „  „ 12.000 —
100 „ „ „ „  „ 60.000"—

_  Behufs Stcucrootxmsychlung w ird  Hieramts am 
S onn tag  den 13. November 1921 und D ienstag  den 15. 
November 1921 von 8— 12 Uhr vorm ittags Kassadienst 
abgehalten.
S teueram t M aidhofen a. d. Pbbs, 10. November 1921.

Aentraloerbanb der öeutschösterreich. Kriegs­
beschädigten, Invaliden. W itwen u. Waisen
_________ O rtsgruppe M aidhofen o. Ö. M b  s.

Zugekommene Bekanntmachungen wollen allen M it­
gliedern zur K enn tn is dienen.

D as B auerngu t G r a n  n a c h  in S t. Leonhard am 
W alde gelangt zur Wiederbesiedlung und find diesbe­
zügliche Ansuchen bis-tängstens 20. Dezember 1921 so­
wohl bei der Agrarbezirksbehörde in  Melk und außer­
dem an die Kommission zur vorläufigen P rü fung  der 
Eignung von Bew erbern um w i öde rzube siedelnde G üter 
zu Handen des H errn F lo r ia n  Pichler in Opponitz zu 
leiten. Diesbezügliche Form ulare find bei der O rts ­
gruppe anzufordern.

Erledigung der Rentenansprüche nach dem I.-E .-E ., 
Zahlung von Vorschüssen überhaupt und bei Rente in 

Bemessung im besonderen.
Behufs Verständigung der Mitgliederschaft w ird 

Nachstehendes über die seitens der Invalidenentschädi- 
gungskommission in W ien angeordneten Vorschußabrech- 
nuug und -Auszahlung bekanntgegeben.

Kriegsbeschädigte, die bereits begutachtet und noch 
nicht im Besitze eines Rentenbescheides sind, dann solche 
welchen der Vorschuß bere its  eingestellt wurde, w eiters 
alle Kriegsbeschädigten, welche seinerzeit 4Ae österreichi­

sche Staatsbürgerschaft nicht nachzuweisen in  der Lage­
w aren und derzeit schon im Besitze des O ptionsdekretes 
find, schließlich «diejenigen Kriegsbeschädigten, welchen 
m it Rücksicht au f die verspätete Anspruchsanmeldung 
"Vorschüsse nicht ausbezahlt worden find, können um Ab­
rechnung des Vorschusses im gesetzlichen Ausmaße und 
für die ganze D auer der Anspruchsberechtigung h. a. 
ansuchen.

Da die Vor schußa brechnu ng die Anwesenheit Des- 
K riegsbeschädigten beim Z n valide na mie auf alle F älle  
erfordert, die Anspruchswerber anläßlich der A nm el­
dung des Anspruches jedoch nicht a lle  notwendigen B e­
lege beigebracht haben, diese Belege jedoch unbed ing t 
notwendig sind, ist es angezeigt, falls ein Kriegsbe­
schädigter au f die Vorschußabrechnung reflektiert, d ies 
dem Jnoaliüenam te  schriftlich (Postkarte) anzuzeigen, 
woraus demselben von Hieramts bekanntgegeben w er­
den wird, welche Belege noch zu erbringen find, bezie­
hungsweise m it welchen Belegen er sich H. a. einfinden 
soll.

D ie H. a. durchgeführte Vorschußabrechnung erstreckt 
sich w ie bereits erw ähnt au f die ganze D auer der A n­
spruchsberechtigung im vollen gesetzlichen Ausmaße und 
werden die dera rt errechneten B eträge nach erfolgter 
Ueberprüfung durch die Rechnungsabteilung der Jn v a  
lidenentschädigungskoinmission von Hieramts «im Wege 
der Postsparkasse den Bezugsberechtigten überwiesen.

Die weiteren monatlichen Vorschüsse -erhält der 
Kriegsbeschädigte über Ansuchen, beziehungsweise nach 
Einsendung einer für diese Zwecke aufgelegten Druck­
sorte (portofreie Doppelpostkarte) von Hieramts über­
wiesen.

Anläßlich der Anwesenheit des Kriegsbeschädigten 
beim  Invalidem )m te e rh ä lt derselbe keine Vorschüsse.

In ungeschw ächter N a c h f ra g e
" , :: :: :: steht noch immer der :: :: :: ::

Spror. off. Gtaatsschahschem
A lle  D ostanstallen , B ank en  und Sparkassen, ferner d as Bostsparkassenamt
liefern dieses beliebte Anlagepapier, welches jederzeit dreimonatig Kündbar, eskont- 
sähig und ohne Ausweiszwang verkäuflich ist. Schatzscheine, die binnen Jahres­
frist nicht gekündigt werden, genießen neben den lausenden Zinsen von 6 % noch 
:: :: :: eine Prämie von 0'4°'o. :: :: ::

F ü r  f l ü s s i g e  G e l d e r  d i e  bes t e  A n l a g e !

steht noch immer der

1846

W s ! ! . " ' ' »I  d ieM D . B > .  linD fitts 18 K deübieoeii, bo Be m  Btootioontt m m  W E B .
ö t t f l f l f l D f i n  s ü r  2 T a g e  w ö ch en tlich  so fo r t  ge- 
w U l l l j t i l H  such t. V o rz u s te l le n  b e i d e r  S c h lo ß -  
v e r w a l tu n g  R o th s c h i ld .  2147

S tre b sa m e r  B arsche S Ä f Ä Ä  
i ü

T h e o re tis c h e  K e n n tn is se  u n d  e t w a s  W e rk s tä t tc n -  
p ra x iö  v o r h a n d e n .  A n g e b o te  u n t e r  „ Z ie lb e w u ß t  
N r .  1696" a n  d ie  A n n o n z e n - L x p c d i t io n  M .  D u k e s  

N a c h f . ,  W ie n  I . ,  W o llz e i le  16. 2146

M M e l i l i n ü  A m s t e t t e n .
G p i e l p l a n :  ^

G am slag. 12- November ©onntag, 13 November

Die g r a u  in  d e n  Tod g e tr ie b e n .
D ram a.

Seff liißt (ld) nicht begraben. Lustspiel. 
Mehterp)oche.

M ontag. 14. November Dienstag. 15. November

S onnenschein  u n d  S c h a tte n . Dr°m-.
Senn man berühmt Ist. Lustspiel in 3 Akt. 
ein lag, ein Leben. Lustspiel in 1 Akt.

Mehterwoche.

Mittwoch. 16. November ® onnrt«lao, 11. November

D ie R ache e in e r  H erzlosen . Dr°m°.
genta, ble Pauk nmamfeK. Metzterwoche.

2 M e ü j l lm le r - J r e k ! l r L - . '2
1 Flächenschleifmaschine.
2  neue W rM eugschleifm aschinen  
1 gD an b‘9?abialbobrm afd)lne
6 ein- o.bvppelaemige © plnbelpreffen  
K lein e  und große Bohrm aschinen  
Sch w eiß ap p arate , K altsägen ofro.

A . Alohr
ölen 5, Rampersiorferstratze 64.

Telephon 1236 4. 2143

i A U T U N R E I N H E I T E N ,  2074
w ie: W im m e r t ,M ite sse r, L eb er­
flecke, S o m m ersp ro ssen , N a se n ­
r ö te  2C. verschw . u n te r  G a ra n t ie  
u n sch äd l. i n  w e n ig . T a g e n  durch 
Ibeal-Creme.AriXbcst. S c h ä l-  
m i t t e d .  G e g e n w a r t) .  O r rg m a l-  
ticgl.lOOK. B e iN ic h tc r fo lg G e ld  

_  re to u r .  —  & i)g icn . W a r e n h a u s
5 1 o f U. A b t. 24 Y., W ien VI 6. ©tiegengasse 15.

A g ra ric -H a s c h in e n  —  d a s  B e ste  vom  B e s te n !

Dreschmaschinen
i n  aU®n  A rten  und  G rößen , sow ie a lle  son stig en  land- 

" "v;v -^  i w irtsch a ft! . M aschinen  in  n u r  e r s te r  Q u a litä t.

W k A  AfiRÄRIÄ,wu”
F ilia le n  in  G raz, In n sb ru ck , S a lzbu rg  und  V illach .

s /

B re n n h o l )  jeder Art
Lärche, Fichte, Nutz, Esche, Linde, Eiche, B irn  und Ahorn, ferner

G c h n i t t m a t e r i a l
2120hart und weich, jedes Quantum, sowie Langholz

sucht
Friedl & Kuhnert. W ien XIII, Mahnerg. 22, Tel. 34—483.

Gegründet 1863. Wel tber ühmt ! Gegründet 1863. 

B on Jederm ann a ls  die besten und schönsten anerkannt 
sind die geschmackvoll ausgeführten 2145

n o n  M N - A i i M  W ie n ,  m, B u rg g o ffe  m .

V I 'M A R l A I - i l L F E R S T R A S S E  31.
MÄNNER-, FRAUEN- und 

KINDERSCHUHE 141

IN GRÖSSTER AUSWAHL ZU |  
BILLIGSTEN PREISEN! i

ENGROSVERKAUF NUR VORMITTAGS.

m /m

VIÄMOLgewährt allen Schuhsohlen  
s e c h s f a c h e  Halt­
barkeit, schützt wirksam  
gegen N ä sse  und Kälte.

C om plex C om pany Ltd. V ianol-W erR e, W ien IX., P u lv e r tu rm g . 7.

Gwster amerLtanischer Schnellvertauf
IIIIlIIIIIIIIIlIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIII!!IIIIIIIIIIIIllIIIIIIII!I!II!II»III!IIIIIIIlI!IIIIIII!IIIII!IIIIIIIIII!IIII!IIIIIIII!IIII!IIIIIII»»»I!IIIlIIIIII!IIIIII»II!IIIIIIIIII»IlIII»»II!>

im R e s t e n m a r t t .  Wien. 6. Be;.. Damböckgafse 10.
M antelkleider in eleganter A usführung 
K 1500. — D am enm äntel au s guten! 
Brünner, Rcichenberger und englischen 

Stoffen K 3800. 
Flanellhcm den für Herren K l  150. F lanell- 

hemden für Dam en K 1098. 
Abgesteppte Bettdecken, gute Q ualität, per 

Stück K 200.

6 1 1 * 0 ( 1 ;
oder Reichenberger Tuchstoffen

K 2 6 0 0 ,  3 4 0 0  b i s  6 0 0 0 .

S e n s a tio n e ll billig!

D n n ie n tu i i)  R  8 5 0
Englische Gummimäntel für Herren und 
Dam en, prima Q ualität, per Stück K 4600
Ba«hentrefte. Clolhreste. Ehiffon-u. Lein-
wondreste! GpolIbillls».Tr>üinollobct!svieisen!

Herren-Hosen aus Jw irnzeug K 990. 
W eihe Bettgradl, feinste Q ualität, per 

M eter K 650 und 880.

H o llä n d e r B a rch en te  K 4M
Winterrockstoffe und R aglanstoffe, au s­
gezeichnete Q ualitäten, 140 cm breit, von

K 2000 bis 8000.

5472

5545



Freitag, 11. November 1921. „ B ä t e  s s »  6 c * rt'.t? 7.

®of(mr86t[
bestes Fahrrad der Repdm ik  

s » » :c P r im a  G ebirgs-Pnem natik  kaufen S ie  zu 
EN GROS Preisen  in der 1293

F a h r rä d e r -  u n d  M ä h m a sc h in e n -H an d lu n g
f l .  M E a u e r ,  W ä h n t e n  a . y .

n i c h t
durcji u n b eru fen e  M itte lsp erso n en

Hasst, verkaatb taucht i
B esitz . W ir ts c h a f t ,  H au s od er G esch äft, 

sondern
« ine itr du rch  den seit fast 5 0  Jahren bestehenden  
vo rn eh m -b ü rg e rlich  g efü h rten , ü b e ra ll verbreiteten

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, l„ Weihburggasse 26, Telephon 9250.

Besuch eines Beam ten e rfo lg t kostenlos.

Leset und verbreitet den 
„Boten von der UbbS"!

Skobosan-Krötzensalbß
I N a c h  d e m  E in re ib e n :  SKABOSAN-PUDER. — Z u r  I 

V o r b e u g u n g :  Skabosan-Schwqfel- und Skabosan- I 
Teer-Seife. — In  a l le n  A p o th e k e n  e r h ä l t l i c h .  — f 

j G e n e ra ld e p o t :  D r . A . S c h lo s s e r ,  A p o th e k e  „Z um  } 
I hl. F lo r ia n - ,  W ie n , IV ., W ie d n e r  H a u p ts t r a ß e  60.

B riefpapiere,nÄ ™
sind stets zu Haben in der

Druckerei WaibHvfen a. b. UbbS.

1 SSilbMÄTBaif tioitn a.s.Söbs
Unterer Gtabtplatz 27, I. Stock.

E i n  u D e r k a u f
von gebrauchten Herren-, Damen- u. Kinder­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wüsche, künst­
lichen Zühnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. 904 

gintauf #on Sein- und Sllnetoimofier-glofihcn.

Großes Lager. Billige Preise.
T aschen -U hren ,  Armband-Uhren, in Gold, S ilber  und Metall. 

Gold, S ilber-  und Double-Waren.
Eheringe in diversen Faconen.

E ßbes tecke ,  Alpaka und Chinasilber-W aren. S p a z ie rs tö ck e .  
Z igare t tensp itzen  und Dosen.

Brillen, Z w icker ,  B arom eter ,  The rm om ete r  etc .
Emerich Kronfellner, Amstetten, R a th au sstrasse  10.

S i g m u n d  F.  W e i h e n b e r g  j
1

Wien, I.Ber., Mschhvf 1a

kauft sw,«. W ildwaren j
I

i

und rwar: Füchse, Marder. I ltis . Katzen, Hasen, 
Dachse. Bisam. Murmel. Kaninchen, Eichhorn. 

T - '  Wiesel u sw .................... ..........

zu Weltmarktpreisen ein. 2139

Sparsame
l l lV M

m it Z ie se lh o h lm a u e rw e rk  System  D r.K ato n a
Besonders geeignet fü r  Kleinw ohnhäuser, V illen  und 
Landhäuser, W irtschaftsgebäude, S tallungen, S peicher  
und M agazine , S p itä le r  u. fü r S tockw erkaufsetzungen.
Oe. P.7-T.391,75 .511 , D. R. P . 290.377. Das patentierte  
Bausystem  „Katona" is t  vielfach praktisch erprobt 
und verw ertet bei Z ivil- und M ilitärbauten und bei 
staatlichen  B auanlagen. N ähere A ufschlüsse w egen  
Bauausführungen b ere itw illigst erteilt. Prospekt- 

zusendung auf V erlangen.
V o r t e i le :

V e rw e n d u n g  d es  g e b rä u c h lic h s te n  u n d  in  h y g ie n i­
s c h e r  B e z ie h u n g  e n ts p re c h e n d s te n  B au sto fles , d as  
i s t  d e r  M au e rz ie g el n a c h  jed em  F o rm a te .
Z ie g e le rs p a rn is  45%  p ro  K u b ik m e te r . 
V e rh ä ltn ism ä ß ig e  M in d era u fw e n d u n g  an  B in d e m itte l 
' K a lk , Z e m e n t, S and).
G e r in g e re r  A rb e itsa u fw a n d .
G e r in g e re s  G e w ich t d e r  H o h lm au e r, d a h e r  re d u z ie r te  
B o d e n p re ssu n g . — L e ic h te re  F u n d ie ru n g s a r t,  b e ­
so n d e rs  z u  b e rü c k s ic h tig e n  b e i s ch lec h tem , w e n ig  
t r a g f ä h ig e n  B a u g ru n d e  u n d  bei S to c k w erk -A u s­
se tz u n g e n .
R a sc h e  F e r t ig s te l lu n g  d e r  M au e rk ö rn e r. — R a sc h e  
v o lls tä n d ig e  A u s tro c k n n g , d a h e r  s o fo r tig e  B ezieh- 
b a r k e i t  n a c h  B a u v o llen d u n g . E rs p a rn is s e  a n  In te r -  
k u la r ie n , — K ü rz e s te  B a u z e it.
H y g ie n isc h  e in w a n d fre ie  tro c k e n e W o h n u n g e n , g e g e n  
jed e  T e m p e ra tu rv e rü n d e ru n e  d u rc h  d ie  iso lie re n d e  
L u f ts c h ic h ic  g e s c h ü tz t . — K e in e  D u rc h n ä ssu n g  d e r  
M auer an  d e r  v\ e t te r s e i te .
E r s p a r n is  a n  v e r b a u te r  F lä c h e  d u rc h  V e rw e n d u n g  
g e r in g e r  d im e n s io n ie r te r  M au e rn  a ls  b e i Y oll- 
m a u e rw e rk .
V e r le g u n g sm ö g lic h k e it d e r  In s ta l la t io n s le itu n g e n  in  
d ie  I lo h lm a u e rn , d a h e r  E rs p a rn is  a l le r  S tem iu - 
a rb e ite n .
B e s ta n d s d a u e r  g le ich  dem  V o llm au erw erk e .
J e d e  a rc h ite k to n is c h e  A u s g e s ta ltu n g  w ie  b e i V oll­
m a u e r w e rk  m ö g lic h .

Lizen zinh aber f. d. B ezirkshauptm annschaft Am stetten:

—  Eduard s e e s e r  —
S tad tbaum eis te r, Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau

l O ü l d i l Q f ß n  ü .  Ü . y . ,  P o c k s ts in e r s t r a f ie .
Große

aiciiM res Pfarrämter
I I I  6EME1IBE-VE878ETII5EI

B E I  A N S C H A F F U N G  V O N  K I R C H E N G L O C K E N  

B I T T E N  W I R , N I C H T  Z U  U N T E R L A S S E N , A U C H  
K O S T E N V O R A N S C H L Ä G E  U . P R O S P E K T E  Ü B E R

8ÖHLES-STÄHLGL8CREII
Z U  V E R L A N G E N .

GEBR. BÖHLER L Co. Ä.-G., STAHLWERKE
W I E N .  i .  B E Z I R K , E L I S A B E T H S T R A S S E  N R . 1 2 . 214J

l o R s r e l
( Z w a n g s p r e s s e )

samt 6 Gebinden (300— 600 Liter) 
ist an den Meistbietenden zu ver­
kaufen. Zu besichtigen und zu 
übernehmen nur am 22. November 
1921 von 10— 12 Uhr vormittags.

M a r  S t u r m ,  z e ll  a / l L W l i o f .

1 , $ 1 6 1 1 1 8 5  

'  t l l f l .
Zimmer und Küche in Wien. 3. 
Bezirk, wird gegen eine Wohnung 
in Waidhofen a. b.9)bbs zu tauschen 
gesucht. Anbote an Theresia Walcher, 

Böhlerwerke 44. 2134

D a s  Problem ist gelöst!

Mit N E L S O N  F O N T Ä N P a te n t
a n g e ra .

Solventen Firmen

die

Vertretung
übertragen.

"7

Solventen Firmen
v/ird allerorts

die

Vertretung
übertragen.

2009 das W aschen  ein K inderspiel

Beachten S ie  unsere Anzeigen!
D ie F o n tä n  w ä s c h t  a l le in ,  o h n e  A u f s ic h t,  d ie  W ä sc h e  b le n d e n d  w e iß  u n d  m a c h t  s ic h  a n  einem 
W a s c h ta g e  b e z a h l t .  V o r fü h ru n g  u n d  P ro b e w a s c h e n  o h n e  K a u fz w a n g  tä g l ic h  v o n  4 b is  
6 U h r . NELSON G. m. b. H., VI, CHWÄLLAGASSE 2. ( M a r ia h i l f e r s tr a ß e ,  H a lte s te l le  N e u b a u g a s s e ) .

L ie s , E h ’m a n n . d ie s , d a n n  s c h n e id ' e s  a u s  
U n d  b r in g ’ e s  d e in e r  F r a u  n a c h  H a u s '!P r o v in z v e r s a n d  p ro m p t .

Einladung zur Zeichnung aus

Gesterreichische Dan-Lose %
des Bundes Wohn und GiedlungSsondeS

Der Zeichnungspreis beträgt: K r. 5 2 2 0 '- für 
jedes ganze Los und  K r .  305'—  für jedes  viertel 
Los.

Jährlich 2 Haupllresir. „Mt \c

5,000.000 Kronen

und zahlreiche Nebentreffer von 3,000.000, b is  2500 
Kronen. Der kleinste Treffer mit welchem jedes Los 
gezogen werden muß, ist

1250 Kronen
sodaß jeder Verlust ausgeschlossen ist.

  »
Die Baulose sind zur jeweiligen Börsenuotiz.jeder­

zeit verkäuflich und bei den Banken belchnbar, sie sind 
außerdem pupillarsicher, sodaß sie zu Kautionen und zur 
Anlegung von Stiftungen und Waiseugeldcrn verwendet 
werden können.

Lose sind zu haben bei der

i o .  ~ ; sinnt ffioiBitn o n m
» E l  M  # #  # #  W  # #  M  # #  W O  f t i ' t " W  W #

12711107
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.L lH e r r e u - M l i t e r r o ik .  Ju- "•
ö en d to a re . Z e ll  N r .  63.

s a u fen . F r ie -  
2131

Q rtlh fS ffl in  14 T a g e n  e in la n g e n d , w ird  
L U l v I U l k  fa ß w e ise  V er la u f,. ----------------------
W a id h o fe n  a . 6 . 2 )b b s .

F r a n z  D a lln e r .
2133

f lü i t l t lM W llr i1 g e tr a g e n , p r e isw e r t  zu  v e r la u fe n .  
w l l U E U U l l ,  A te lie r  S c h n e ll .  O lb e r g g .  6 . '2136

z u  v e rk a u fe n : ä ä ä T Ä
■Oporbcrb, e in  g a n z  n e u er  Ä orb eb fm m eto fen  fü r
S p a r h e r d h e iz u n g  u n d  e in  g u t  erh a lten er  K n ab en - 
äberrteher fü r  11 b is  lS jc ih r fg cn  b e i W ü r le itn e r .  
ü r l to l  N r .  50. 2137
V ie r  M o n a t e  a lter .

re in rassiger  
M u c h e m ü h le .

zu  verk au fen . 
L o ib n er ,

2130

K la v ie r  o b e r  P ia n in o  » " l „ TOr Ä
aesocht. P re is  Nebensache, Gefällige Anträge er­
beten an I r a n  F  Gpihmann. W ien VII., Halb- 
gösse R r . 18 31. 2111

e c i hc nf i i mi
beiläufig 120 cm  lang, 25 cm  breit, Ränder 
schwarz, M itte abwechselnd weiß, grün, 
schwarz, längsgestreift; Enden mit gleich.

farbigen Fransen. 2129

S o r ö n t a u f  D e s s e l b e n  w i r b  g e w a r n t
da abhanden getrommen. — 3m  R o t. 
findungsfalle in der V erw altung d. B l. 

gegen Finderlohn abgeben.

Maulwurffelle 2076

sowie alle W ild- und sonstigen Felle, 
Häute, Borsten, R oh- und Kuhschweif- 
haare sanft zu höchsten Tagespreisen  
S. Gchmelhl, Umstellen, Auh, W ieden 48.

Reellen

sichern sich dauernd Leute aller Stände, 
welche in den Gegenden von Krems, Zwettl, 
W aidhosen a. d. Thaya, Gmünd, S t. P ölten , 
Amstetten, Scheibs, S teyr wohnhaft und 
bekannt sind, durch den V erkauf einer 
großartigen Neuheit, M assenartikel, der 
überall gebraucht wird. A uskunft kosten­
los durch Arlh Kalmus, per Adresse F .  

Schulz in Markt-Haag. Nied.-Oest.

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

H e r r e n -  u .  K n a b e n a n z ü g e ,  W e t t e r -  
k r ä g e n ,  H a v e l o k ,  H u b e r t u s - M ä n t e l ,  
B r e e c h e s ,  A r b e i t e r - H o s e n ,  S chlosser-  
A n z ü g e ,  w c h u h e  u n d  L e d e r g a m a ­
schen,  auch  B r a u t k r ä n z e u .  M q r l h e n -  
s t r ä u ß e r l  z u  ä u ß e r s t  b il l .  P r e i s e n  bei

M a r i e  D i h  
W aib h ofen  an der A b b s

Weurerstrafle IS. 2

Felle jeder Art sowie 
Altmetalle
2069 tauft zum jeweiligen Tagespreis

Luger & Pichler. Ant. G todt 23.

Ledige Tischler fü r  Q u a l i t ä t s a r b e i t ,  u n d  z w a r  fü r  
M ö b e l  u n d  g u t e  B a u t i s c h l e r a r b e i t  g e ­
e ig n e t ,  w e r d e n  bei  en tsprechend  g u te m  

L o h n  gesucht.  Arbeiter-Küche! A rbeiter-W ohnhaus! 2053
Vereinigte M öbel- und Holzwarenfabriken und S ä g e ­
werke Gchönthaler-Gilva. Gef. m. b. H., W ener a. E .

Zur Nachricht!
Z u f o l g e  der  g e g e n w ä r t i g e n  a u ß e ro rd e n t l i c h e n  V e rh ä l tn i s s e  s ind  

w i r  le ide r  a u ß e r  S t a n d e ,  d ie  u n s  b i s h e r  e r te i l ten  A u f t r ä g e  zu  d en  
v e r e i n b a r t e n  P r e i s e n  a u s f ü h r e n  z u  k ö n n e n .

W i r  s ind d a h e r  g e n ö t i g t ,  m i t  R ü ck s ic h t  a u s  die  g e w a l t i g e  S t e i ­
g e r u n g  säm t l i ch e r  Z u b e h ö r - A r t i k e l  u n d  L e b e n s o e r h ä l tn i s s e ,  e in e n  e n t ­
sprechenden  A u fs ch lag  z u  berechnen  u n d  hosten ,  d a ß  d ie  g eehr ten  
K u n d e n  unse ren  S t a n d p u n k t  w ü r d i g e n  w e r b e n .

S ß i r  w e r d e n  n ach  w i e  v o r  b e m ü h t  sein,  unsere  g ee h r ten  K u n d e n  
b e s te n s  u n d  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  p r e i s w ü r d i g  zu  b e d ien en .

D a  auch  säm tl iche  S c h n e id e r g e h i l s e n  W a i d h o s e n s  w e g e n  n ic h t  
b e w i l l i g t e r  zu  h o h e r  L o h n f o r d e r u n g e n  ih re  A r b e i t  e inste l l ten ,  ist e s  u n s  
nich t  m ö g l i c h ,  d ie  B e s t e l l u n g e n  p r o m p t  a u s f ü h r e n  zu  k ö n n e n .

W i r  ersuchen d a h e r  un se re  g ee h r ten  K u n d e n ,  b i s  z u r  ehesten 
E in s t e l l u n g  n eu e r  A r b e i t s k r ä f t e  e t w a s  R ü ck s ic h t  z u  n e h m e n ,  u n d  sind 
w i r  bestrebt ,  den  B e s t e l l u n g e n  n ac h  M ö g l i c h k e i t  n a c h z u k o m m e n .

I n  v o rz ü g l i c h e r  H o c h a c h t u n g

U  ~ m ~ " ; t
2125 W a i d h o s e n  a .  d .  D b b s .

Derlästl. Diener
für die Leichenbestattung

wird mit (Eintritt I. Fänncr 1922 auf­
genommen. — Freie W ohnung, (Behalte, 
bezöge nach Uebereinbommen. Anträge 

und Anfragen jinb zu richten an
Fosrf Hagel, ßelditnbeftattnng, BolHhefm,

G e b e

Milch
für

Heu
Adresse i n  der V e r w a l t u n g  d . B l

D i e  besten

fü r  Landwirtschaft l iefert Franz  
A rban, M a s c h i n e n f a b r i k ,  F e ll— 
W a id h o fen  a. b. U bbS. e h e m a l  
F r e y w e r k .  N i e d e r l a g e : E i s e n h a n d ­

l u n g  G r ü n ,  U n te r e r  S t a d t p l a y .

flrHerbstuSnter
s o w ie  T exti lw aren  und F utterw aren  kauft man  

am billigsten im

QroS-Ameriknner-ftestenhaus
Wien, VII., W e s tb a h n s t r a s se  2 3 .  2075

A.-K.-Chiffone und Weben, lichte K re tone ,  Bettzeuge, Oxforde, B archente ,  B laudrucke, Lein­
tücher ,  H errenhem den, Hemdenflanelle sow ie  H erren- und Damenstoffe in gröOter Auswahl.

A c tu h n g  au f  u n s e r e  F irm a , d a  w ir  k e in e  F ilia le  b e s i t z e n !  H a u s ie re r  und W ie d e rv e rk a u fe t A usnahm spreise . F es t 
v e rsan d  g eg e n  N achnahm e. M u ste r g ra t is  g eg e n  E in se n d u n g  von F ra n k ie ru n g sm ark en .

Billiger wie überall!  Billiger wie überall!

Großes Laaer !

i n

Kinder-Tritot-Anzügen
3 i i !'

I Herrenhosen. Hemden und Leiberl 
| Damenhosen. Hemden und Leiberl
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9t. GträußlbergerS C T n f f > f  S V N d s t  W aidhofen a .b . A.. 
Nchflg. 2 ) U | r |  Hoher M arkt 4.

Fernsprecher: S te lle  6 von 69.
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